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rungen gegenüber und im Vergleich zu der Reg ſamkeit 


Wiſſenſchoft vertleſt und verliert ſich immer mehr in 


kaum mit einer Petition dehelligt hat; ferner in ber 


völkerung durchaus geringfügigen Betheiligung an den 
klichlichen Reſormverſuchen. Was bleibt aber den Ber⸗ 


Brettern des Theaters die ihr entſchwundene Kraft. 
Die thrologiſchen und die Theater⸗Enthuſſaſten find bei 
uns die eigentlichen Wortführer in der Geſellſchaft, ſie 
tagen bie Hoffnung auf beſſere Toge in ihrem kind⸗ 


theben; 4c ſſt aber Siſpphus⸗Arbeit. Ihnen wirken 4 RR Bon Uſtreckung e . 
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Verletzer: Wilhelm Gottlieb Korn. Pr DEE 4 RNedacteur: R. Hilſcher. i 
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Ueberſicht der Nachrichten. es, ſeiner hiſtoriſchen Miſſion bewußtes Volk auch ein 
Schreiben aus Berlin (Thellnahme der Bevölkerung an] großes Theater haben konne, und daß alſo die Berliner, 
den Fragen der Zeit, ein Urte), dem Großherzogth. [wenn fie als Centralbewohner des preuß. Staates ihte 
Poſen und dem Poſenſchen (die Verſchwörung), El: | Stelle würdig ausfüllen wollten, dazu betragen müßten, 
bing, Lock (ruſſiſche Verationen), Wittenberg, Perle» | daß fie ein großes, würdiges Nationaltheater erhielten; 
burg (Wallfahrt evangel. Gläubigen), Köln u. Düſ⸗] Od die Berliner dieſen Rath beherzigen, ob fie etwas 
feldorf, — Aus Dresden, München (die beiden Kam⸗ zu feiner Ausführung beitragen werden? Wit bezweifeln 
mern), Nürnberg, der Pfalz und Stuttgart. — es. Die Einen werden nach wie bor andaͤchtige Zu⸗ 
Schreiben aus Krakau. — Aus Rußland (polnische ſchauer bei theatraliſchen Kunſtgenoſſen ſein, die ihaen 
Zuſtände). — Schreiben aus Paris. — Aus Ma: aus allerlei Zeiten und Völkern bereitet werden; die 
drid. — Aus London. — Aus der Schweiz. — Andern werden fi mit den gewöhnlichen Beluſtigungen 
Aus Rom. begnügen, welche dazu dienen, ihnen eſne Echeſterung 


d. M. vollkommen, trotz der ſteengen Bewachung der 
Thore, freiließ, wurden wir doch, als wir amn Nuchmit⸗ 


wollten, mit dem einfachen: „Es darf Niemand aus 


eilenden, ſich zum Thell kreuzenden, zum Theil wider; 
ſpiechenden, ſelten ſich ergänzenden Gerichte darauf vor⸗ 
bereitet. + Als wir nämlich das Thor, welches wir paſ⸗ 
ſirten, fo far beſetzt ſahen, wird man die Neugier des 
„Weshalb“ ſehr verzehlich finden, und da hörten wir 


Inland. 
Berlin, 17. Februar. — Se. Majeſtät der König 
ſind nach Wittenberg gereiſt. i | 
Juhre königl. Hoheiten der Prinz Karl und der 
Prinz Friedrich Karl; ſo wie Se. königl. Hoheit 
der Prinz Albrecht iſt nach Wittenberg abgereiſt. 
Ihte königl., Hoheiten der Erbgroßherzog und die 
Erbgroßherzogin von Mecklenbdurg⸗Strelitz find 
nach Strelitz zurückgereiſt. f — 


Berlin, 19, Februar. — Se. Mojeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Obei⸗Regierungs⸗Rath | .. 
Schlick zu Gumdinnen den rothen Adler⸗Orden zwei⸗ 
tur Klaſſe mit Eichenlaub; dem Kreis⸗Phyſikus, Hof⸗ 
rath Dr. Rudolph in Kottbus, den rothen Abdler⸗ 
Orden vierter Klaſſe, und dem Landgeſchworenen, Be⸗ 
tittſchuzen Przytull a in Diuggen, Kreis Lyck, das 
allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. - 


Stadt und ſtießen überall auf ſtarke Militalr⸗Piquels 
und Palrouilen zu Fuß und zu Pferde; ſämmtliche 
Thore waren beſetht, ſo z. B. das Warſchauer Thor 
mit einem Zuge, deſſen Compagnie an ber Dombrüde 


dem Reformatenfort ſtand eine Compagnie, auf dem 
Wildafort ein Bataillon, welches den dahin gehörigen 


Walliſchelbrücke wehrten zwei Compagnien den Eintritt 
in dleſe Vorſtadt, eben ſo an der Geabenbcücke und 


* Bertin, 18. Febr. — Die Thellaahme unfee 
rer Bevölkerung an den politiſchen und kirchlichen Fra⸗ 
gen des Tages kann man den Thatſachen und Erfah⸗ 


Aiterthums, welche gleichſam den Eingang. zun Reſor⸗ 
mation bilden, wurde auch an den Anfängen der deut⸗ 
ſchen Dramatik nachgewieſen und der ausgedehnte Ein⸗ 
fluß geschildert, welchen die Humaniſten jener Zeit im 
Vergleich zu unſern von allem öffentlichen Leben abge 
zogenen Philolozen nicht bloß auf dieſen Zweis der 
Literatur und Kunſt, ſondern auf das auf mmte öffent⸗ 
liche Leden ausgeübt hätten. — Die Form und den 
Inhalt der dramatlſchen Künſt jener Zeit zeigte der Vor ⸗ 
tragende an einigen Beiſplelen auf, wle ‚befonders an 
dem bekannten Stück von Shand:d „Ein ſchön Spiel. 5 
von Fra. Jutten, welche Babſt zu Rem geivefen .,] Truppen beſeßzt. 
welches Drama aus dem Jahre 1480 herſtammt und 
zwar aus der Feder eines kathol, Prieſters. Nächſtdem 
wurde 4 Fauſtſagen und a Pee PN 

. tungen etwähnt und mit der Pinweiſung auf Hans 

) t der Zeit. au 5 i g 7 

N 3 . 5 5 Sache, als Gegenſtand der nächſten Vorleſung geſchloſſen. 


Aus dem neueſten (Februar⸗) Heft der „katholiſchen 
Kirchenrefetm“ von Mauritius Müller entnehmen wir 
über den gegenwärtigen Stand der Angelegenheit der 
bieſigen deutſch⸗Latholiſchen Gemeinde, daß ihr der Be⸗ 
ſcheid ertheilt worden, wie nach einer im December v. 
J. erlaſſenen königl. Cabinets⸗Ordte den kathollſchen 
Diſſidenten die Uederlaſſung von Hauptkirchen im Um⸗ 
fange der preußiſchen Monarchie unſtatthaft ſel. Der 
Vorſtand hat ſich höhern Orts Aufklärung darüber er⸗ 
De welche Kirchen unter die Kategorie von Haupt⸗ 
kirchen fallen. 2 


Bataiuon Infanterie, eine ſtark. Abtheflung. Huſaren 
und zwei Geſchütge, letztere waren mit Kattätſchen ge⸗ 
laden und zum Schuß bereit, ſo wie auch das übrige 
Militale geladen und Patronen ausgetheilt erhalten hatte. 


anderer großen Städte nach jenen beiden Richtungen hin 
böchſtens eine paffive nennen. Die Beweiſe für dieſe 
Behauptung liegen z B. in der Indifferenz, womit 
gerade die Berliner Bürgerſchaft auch in den letzten 
Jahren dle Probinztalſtände der Mark Brandenburg 


für bie Größe der Stadt und die Bildung ihrer Be⸗ 


linern vom öffentlichen Leben übrig? Man glaubt, daß 
fie in Kunſt und Wiſſenſchaſt ihre Beftiedlgung fänden; 


3) Man hat die Befürchtung, die man einige Tape 
aber die Bizeichnung unferer Stadt als der Mettopole 


hr hig, die Prodinz Pofen Gätdt als ſolche Auf 
löst und den übrigen Provinzen der Monarchie ſtück⸗ 
weiſe einverleibt werben, wwleder fahren laſſen, beſondets 
dogmatiſche Theologie und unſere Kunſt ſucht auf den fie en hoch geffetiede und eingewelhter Wedihle die V. 62 
ſichtigeen und Ruhlgern haben. ohnedies den Getüchte 
kamen Glauben giſchenkt. Münter voll kältktem Blur 
unter den Polen ſind über die Tollkühngeit eines Un⸗ 
ternehmens entröſter, das in den jegigen Zeitverhäleniſ⸗ 
ſen nicht die geringſte Ausſicht des Grlingens bleten 


nchen Gemüthe, fie finden das andächrigſte Publikum. 
Und doch täuſchen auch fie ſich; denn bie Maſſe unfe: 
ter Bevölkerung lächelt zu ihren Hoffnungen und iſt 
zufrieden mit dem, was der Moment bietet, ſich in den 
Theatern die Zelt zu verküczen. Darin haben unfere 
Kunſtkenner, Enthuſtaſten und Kritiker ein großes Herze⸗ 
leid, daß die Kunſt der Theater durch die Kritkloſtgkeit 


1 


. A. 8) Das blech Berend ch. bot ven und zur Day belttagen konnte dle unter den gehebe⸗ 
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„um die heutigen Berliner nenne olkes i ußen zu FP 
1 22 ebene der e e zu n jetzt hier ſtudlrende, ehemalige Halliſche ehr er { n Preußen zu verschlimmert wahrend dle Ent 
3 bur ſchenſchafter. geſpiochen. Die Urtel ſind au deckung der damit zuſamtmenhängenden Betſchtwätung in 


on die leichtſtnnigen Kritiker 


tag deſſelben Tages. wleder auf unſer Gut zurädfahten 


Poſen heraus,“ daran "gehindert; doch wir hatten uns 
ſchon durch die, ien ſchnellſten Laufe bie Stadt durch⸗ 2 


dann, daß an dieſem Tage mehrere 3⁰ der Verſchwore⸗ 

nem aufgehoben werden ſollten. Wir durchſtreiſten die 
aufgestellt war; die Forts waren ebenfalls. armitt, auf 
Theil der Enceinte mit Plquets beſetzt Hatte „ an der 
dem Lazateth. Auf dem Withelmsplatze ſtanden ein 
Die meſſten Gaſthöfe waren in allen Ausgängen befep? 


namentlich der Bazar, deſſen Beſatzung faſt eine Come, - 
pagnie ausmachen mochte, ſogar viele Peioathäuſer mit 


Aus dem Pofenſchen, DA I. Fibtunt, (Sten. 


ſicherung des Gegentyriis gegeben haden soll. Olk Eis 


3 
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Deut ſchland. 


Dresden, 17. Febr. (D. A. 3.) Bel der Fort⸗ 
ſetzung der Berathung über das Ausgabebudget des De 
partements des Innern kamen in der heutigen Sitzung 
der II. Kammer mehrere Poſitlonen zur Diecuffion, die 
ſämmtlich ohne irgend weſentliche Angriffe zu erfahren 
nach kurzer Debatte von der Kammer einftimmig ge⸗ 
nehmigt wurden. 


Münden, 12. Febr. (N. K.) Dem Vernehmen 
nach iſt in der heutigen elften Sitzung der Kammer der 
Reichsräthe die Adreßfrage zur Sprache gekommen. 
Ein Hr. Reichsrath entwickelte u. a., wie die derzei⸗ 
tige Lage der Preſſe auf die Empfindlichkeit und 
Stimmung des Volkes wirke. f 


Fleßbach und der Landrath v. Jagow. — Se. Maj. 
find in der Stadt im Commandantur⸗ Gebäude ab: 
geſtiegen. Die dahin führende Straße war durch 
Fackeln beleuchtet; die angefehenften Häufer der Stadt 
iuuminitt. i RR 


Elbing, 13. Febr. (Königsb. 3.) Sicherm Ge 
rüchte nach iſt fürs Erſte eine Mill on Thlr. für die 
‚Bauten der Eiſenbahn auf der Strecke von Dirſch zu 
nach Königsberg angewieſen. Der Staat ſcheint alſo 
alle Ausgaben beſtreiten zu wollen, bis eine Privatcoms 
pagnie unter ſtaatlicher Garantie von 3% us. die 
Bahn übernommen, 


* 


Perleburg, 16. Februcr. (Voſſ. 3.) Seit etwa 
14 Tagen if das Dorf Nebelin, eine Meile von hier 
gelegen, der Wallfahrtsott der Gläubigen oder vielmehr 
Unzräubigen und Neugierigen. Wie zum Orakel zu 
Delppi die Heiden, wie zum hell. Rock zu Trier die Ka⸗ 
tholiken, ziehen hier Proteſtanten zut Sehetin von Ne⸗ 
deln. In Zaujenden von Exemplaren iſt eine Blochüre 
des Paſtors verbreitet, wotin genügend dargethan wird, 
daß die 13jährige Tochter eines Koſſäthen eine wirkliche 
und wahrhafte Somnambule ſei; es werden Dinge von 
ihr erzählt, die in Eiſtaunen fügen, ſich jedoch, um 
kurz zu fein, als Unwahrheiten etwieſen haben, 
Ja, es ſcheint ſogar nur auf Gelb ſpekulatſon abgeſehen 
zu ſein! 

Sobald das Geld im Kaſten klingt, 
Sogleich die Seel” in den Himmel ſpringt. 

In Betreff der Bezahlung ſaßt fir, der liebe Gott habe 
ihr verboten, es umſonſt zu thun, unter 2 und 4 
Groſchen dürfe Niemand geden (doch deſcheidener als 
vor Jahren ein Wunderkind in Perleberg, das nur 
Gold nahm). Die Eltern ſagen dazu: der Herr 
Paſtor verdient Geld, der Buchdrucker verdient Gel 
mit dem Buche: warum ſollen wir kein Geld verdie⸗ 
nen? Auch der Dorfkrüger iſt ganz derſelben Meinung 
und wünſcht nur, daß die Geſchichte fo lang als mög⸗ 
Tuch dauern möge. , Sobald eim Publikum verſammelt 
ifl, nimmt fie ein Geſandbuch zur Hand, ıjeft bis zum 
dritten Verſe und fällt dann in Verzückung! Daß fie 
von Veiſtordenen Nachricht giebt, veiſteht ſich. Alle 
Verſtorbene find ſelig, deren Anweſende 5 Sgr. bezahlt 
haben. Einer Wittwe. die nur 1 Sgr. gab, ſagte fie: 
ſie kenne ihr nur ſo viel ſagen, daß ihr Mann an 
keinem guten Orte fl Der Paſtor ſagt in. feinem 
Buche: Sie fei unempfinduch gegen Stechen, Drücken, 
Rütteln und Schütteln. Aerzte und Andere haben dies 
erproben wollen, find aber von den Eltern abgehalten 
worden. Uebrigens wͤlſſen weder die Eltern noch das 
Mädchen eine Splbe von dem, was der Paftor in ſei⸗ 
nem Buche über fie in die Welt geſchickt hat. Dieſe⸗ 
Büchlein werden nicht durch Buchhandlungen bezogen, 
ſondern durch Boten hauſirend verbreitet. Handwerks. 
burſchen und Bauern aus Mecklenburg kommen damit 
verſehen und ziehen gen Nebelin, die Dörfer der ganzen 
Umgegend find in Aufregung und Perleberger ſteömen 
in Maſſen dahln. ; 


Köln, 15. Febr. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Die am 17. Jan. 
v. J. verkündete allgemeine Gewerbeordnung hat hier gar 
keinen Anklang gefunden; dis jetzt hat unſer Gewerbe: 
gericht wenigſtens noch keine Gewerbtrelbenden zus We: 
ſetzung der Präfungsdehörden der Meifter und Geſellen 
vorgeſchlagen und dies aus dem einfachen Grunde, weil 
mehrere Artikel der allgemeinen Gewerbeordnung mit den 
hier beſtehenden Geſezen nicht in Einklang zu bringen 
‚find, demſelben geradezu widerſtreben. Sowohl die An⸗ 
hänger des Zunft⸗ und Innungeweſens wie auch die 
Freunde der undeſchränkten Gewerdefteiheit find durch 
dies Geſetz undeftiedigt geblieben. — Mit jeder Sitzung 
werden die vorberathenden Verſammlungen der Catne⸗ 
valsfteunde intereſſanter, indem ſich Scherz und Witz 
immer freier bewegen und der Humor längſt die engher⸗ 
zisen Schranken der Spießbürgerlichen Einſelligkeit über: 
ſchritten hat. Die Idee, an der Weinküſte eine Narten⸗ 
colonie zu gründen, hat unter den Faſchingsbrüdern den 
allgemeinſten Beifall gefunden und wird in den Mas: 
kenzügen und auf den Ballen der Laune und dem Witze 
eint unerſchöpfliche Quelle der Satire fein, Pracht, 
Pomp und echte carnevaliſtiſche Komik laſſen ſich da 
vereinen und darf man, nach dem Geiſte, der unter den 
Käpplern waltet, zu ſchließen, auf ein eden fo gediegenes 
als tolles und komisch ſchönes Bft zählen. Mit der 
größten Emſigkeit iſt man mit den Vorbereitungen zu 
den Feſtzügen und mit einer neuen prächtigen innern 
Ausftattung des Gürzenichſaules beſchäftigt, auf welchem 
der große maskirte Feſtdall gehalten wird und welcher 
an 4000 Perſonen faßt. Der eigentliche Faſching be⸗ 
ginnt mit nächſtem Donnerflage, der ſogenannten Wetbec⸗ 
faſtnacht. > ; 

Düſſel dorf, 16. Febr. (Düſſ. 3.) Die woptwolendfte 
Theilnahme unferes alloetehrten Prinzen Friedelch, 
die ſich nach allen Richtungen cheiniſcher Lebensäußerung 


Y 2 N l i 
Empfange Se. Ma. die Cheſs der Militair⸗ und Ci⸗ | hin fo oft betdätigt, hat auch dem hieſigen Allgemeinen 
5. \ Verein der Karntvalsfreunde de Freude bereitet, Höchſt⸗ 


örden verſammelt, nämlich; 6 wi 
135 . f 1 ekeumalot denſelben in Folge einer Einladung in der General⸗Ver⸗ 


ſammlung am 13ten dieſes Monats in feiner Mitte zu 
ſehen. Die zahlreiche Verſammlung äußerte fo unper⸗ 
boten als aufrichtig die Anhänglichkeit und Verehrung, die 
den Düſſeldorfer insbeſondere an die liebenswürdige Per⸗ 
beniſchkeit des erhabenen Mitbürgers knüpft, und dle 


Lyck, 11. Febr, (E. u. Bi) Ungeachtet die geſtat⸗ 
tite freie Heuausſuhr aus dem Berwaltungsbe;irte 
des Gouvernements Suwalki von dem betreffenden 
Givilgonvernene auf die neuen Vermittelungen des Reg. 
Kommiffarius, Reg. Rath Laudien amtlich angezeigt 
worden war, ſo wurden die nach Heu fahrenden preuß. 
Schlitten von den Unterbeamten an den Grenzluken 
dennoch nicht hinüber gelaſſen, und aufs Neue 
gab es nun hundertfacht Hinderniſſe zu beſeltigen, die 
in den verſchiedenartigſten Formen und von den ver: 
ſchiedenartigſten Perſonen, Militalts, Beamten und Nicht: 
beamten hervergeſucht wurden. Der Eine hatte noch 
keinen Befehl von ſeinem unmittelbaren Vorgeſetzten, 
ein Anderer wußte an den Schlitten etwas duszuſeben, 
ein Dritter machte auf der Chauſſee Schwierigkeiten, 
ein Vierter wollte den Schlagbaum nicht öffnen, weil 
nach feiner Behauptung die Sonne ſchon untergegangen, 
ein Fünfter weil ſie noch nicht aufgegangen wäre, ein 
Sechſter meinte, er habe den Auftrag, nur diejenigen 
Schlitten paffiren zu laſſen, die das Heu von, feinem 
Herrn nehmen ic. Neue amtliche Einwirkungen wur⸗ 
den hiedurch von preuß. Seite übecall wieder nöthig. 
Dieſe und andere Hinderniffe zu befeitigen war die müh⸗ 
ſame und nicht ohne Koſten verbundene Aufgabe des 
Landrath und Grenzkommiſſarius v. Wegnern, welcher 
in dieſen Tagen zu wiederholten Malen nach Polen 
reiſen mußte, um thells in Suwalkl, theils an ver⸗ 
ſchiedenen dadern Punkten perſöntich die Hemmniſſe zu 
beſeltigen. Bei dem erſten Transporte von circa 300 
Schlitten mußte Hr. ꝛc. Wegnern an der Spitze deſ⸗ 
ſelben den Zug mehte Meilen weit nach Polen hinein 
bis zur Heuflelle begleiten. Bei alle dem liegt es aber 
im Intereſſe Polens, das Heu nach Preußen zu ver⸗ 
kauſen, weil es ſonſt auf den Stoggen verfaulen müßte. 
— Auch in Polen werden jetzt öffentliche Arbeiten ins 
Leben gerufen um den vlelen Hungernden Brote rwerb 
zu beſchaffen. x 3 3 


Wittenberg, 17. Februar. (Voſſ. 3.) Schon heut 
am. Vorabend des großen Feſtes, welches unſere Stadt 
morgen begeht, hat ſich dieſelbe mit Beſuchern aus der 
Umgegend, und ſelbſt von ſernen Orten her gefüllt. 
Dieſen Abend werden der König und die Prinzen von 
Preußen, Karl und Albrecht, mit dem letzten Eiſenbahn⸗ 
auge hier eintreffen. St. Maj. haben zu morgen große 
Mittagstafel befohlen, wozu die Chefs der Milltair⸗ 
und Clollbehorden gezogen werden. Dies dürfte den 
Anfang der Nachmittazefeler, die Aus führung des Mo⸗ 
dare ſchen Requiems in der Schloßkirche in etwas verän⸗ 
dan — N. S. Diesen Abend nach halb 0 Uhr tras 
en König (der Peinz vom Preußen waren, wie wit 

u. unten Dedaneen: yermshmen, durch Unpäftichkeit 
b 85 dieſigen Seiler beiwohnen), die Prinzen 
Karl, Albrecht und Siledrich Kull, Sohn dee Prinzen 
Karl, und der Minifter des Eultus, Herr &i 1 


dem Bapnpofe beetbt ein, Es Hatten ſich dort zum 


München, 13. Febr. (N. K.) In der heutigen ges 
ſtern bereits erwähnten 17. Sitzung der Kammer der 
Abgeordneten fielen (nach einem zweiten Bericht des 
Nürnd. Cole.) dei der ſtattgehabten Berathung üder die 
Konkurrenzbeiträge der Kuttusſtiftungen fol 
gende Aeußerungen: Pfarrer Wagner: Mit vielen Pa: 
ragraphen der Verfaſſung ſel es, wie mit gewiſſen Men⸗ 
ſchen, ſie hätten keine beſtimmte Pypſiognomie. Durch 


die gerade beliebige Geſtalt gegeben. Die Regierung ver⸗ 
ſtehe mit der Gewandtheit und Meiſterſchaft plaſtiſcher 
Künſtler ihnen bald ein lächelndes, dald ein ſchmollendes 
Anſehen zu geben. Er ſtimme dem Ausſchuſſe bei, ob: 
gleich feine Anträge nur Palltatlomittel. Nur mit der 
Aenderung der Principien der Regierung im Gebrauch 
der öffentlichen Gelder werde gründliche Heilung kommen; 
Principien, in Betreff welcher er mit einem Manne 
übereinſtimme, deſſen Stimme, fo treu, offen und furcht⸗ 
los, hier nicht mehr ertönen könne, weil er freiwilliges 
Exil aus dem Vaterlande auf ſich genommen. Für 
dieſe Principien fei Sparſamkeit ein zu nobler Ausdruck. 
Man ſammle, ſcharre, oft durch nicht ſehr lobenswerthe 
Mittel für das Staatsarar, um Millionen. für luxurlõ ſe 
Unternehmungen, Prachtbauten auszugeben. — Dek. 
Bauer bemerkt: Die Regierung wolle ſich hüten, der 
ſüßen Gewohnheit des Herrſchens bez. des jus circia 
sacra eine maßloſe Ausdehnung zu geben. Hier ſtoße 
fie auf ein noli me tangere. Hier gehe ihre Macht 
nicht weiter, als ihre Berechtigung. Die Staatsbürger 
ſeien nicht bloß Unterthanen des Staats, fie ſeien auch 
Genoſſen einer religioſen Gemeinfhaft, Es fei dedenk⸗ 
lich, dieſe beiden Qualltäten in Kolliſton zu bringen, die 
Bürger in Nachdenken darüber verſetzen, was Gottes, 
was des Kalſeis if, Wo dies geſchehen, fi es noch 
nie zum Vortheil des Staates ausgefallen. — Reg. 
Rath Ur. Schwindl will den $ 48 nicht geändert wiſ⸗ 
fen, und ſtimmt nur Ziffer 1 und 2 des Ausſchuß⸗An⸗ 
trags bei. Es handele fi nicht um die Kirche, ſon⸗ 
dern um den Einfluß der obern kirchlichen Be⸗ 
hörden. Sei denn die Kirche wirklich ſo ſehr in Ge⸗ 
fahr? Wenn ſchon hier fo geſprochen werde, was 
würde erſt ein ächter Jeſult ſagen! 


(Nürn. K.) Verhandlungen der Kammer der Reiche: 
raͤthe. VIII. Sitzung, am 27. Januar. (Fortſetzung 
der Berathung Über den Antrag des Fürſten v. Wrede, 
die Quarten und Klöfter betr.) Gegenſtand der 


No. 2 lit. a—d, dahin gehend: „Se. Maj. der Kö⸗ 
nig ſel zu bitten, das Minifterium des Innern anzuweil⸗ 
ſen, den dermalen verſammelten Ständen a) ein Vers’ 
zeichniß aller dermalen in Bayern beſtehenden Klöſter 
zu üdergeben; b) die Stiſtunge⸗ und Dotationsurkun⸗ 
den jedes dieſer Klöſter zur Eimſicht vorzulegen; c) ans 
zugeben, zu welchem Zwecke jedes dieſer Klöſter herge⸗ 
ſtillt worden iſt, d) mit welchen Mitteln ein jedes der⸗ 
ſelden dotirt wurde.“ Der Ausſchuß ttägt auf Ableh⸗ 
nung an. Der Referent wiederholt, wie er durch das 
Eatgegenkommen des königl. Miniſteriums des Innern 
jene vorläufigen Aufſchlüſſe über die Klöſter erlangt habe, 
welche die Beilage des dritten Referats bilden, die von 
dem Fürften v. Wrede gewüaſchte förmliche Kloſterſta⸗ 


ren Veiwaltungsorgane vorausfege, was dergume Zeit 
dinwegnehmen dürfte. Doch dürfe, nach der Anſicht 


Aufſchlüͤſſe, die Entſcheidung über die vier Antragsmo⸗ 
mente des Füiſten nicht verzögern; der Aus ſchuß habe 


holen und ein desfallſiger Antrag an die Kammer zu 
ſtellen ſel, obwohr er (der Ausſchuß) die Nothwendigkeit 
davon nicht beantworten könne. Antragſteller: Die 
Gründe, die der Herr Referent in feinen Vortrage für 
die Nichterholung der von mir verlangten Nachweiſe an⸗ 
führt, haben mich nicht allein nicht deruhigt, weil ich 


unmöglich begreifen kann, wie dieſe ſo viel Zeit erforz 
dern ſollte, ſondern fie haben vielmehr meinen Argwohn 


ten oder zu fammeln? Jedermann muß wohl einleuch⸗ 
ze u ten, daß ohne Einwilligung, ohne Zuftimmung des ein’ 
bende Freundlichkeit und genäglihe Theilnahme ſchlägigen Miniſteriums kein einziges neuss Kloſter er⸗ 
Höchſtdeſſeden an den Untethaltungen des Abends fe richtet werden kann. Es müffen alſo dort di 


(aus Magdeburg), der Bürgermeifter haſiger Stadt gerte dieſe Befeledigung zum Enthusiasmus. AJ eoſſtzielen Verzeichniſſe vorliegen und die Abſchrifte 


* 
* 
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einen Druck der Hand würde ihnen, wie Wachsmaſſen, 


ODiskuſſion iſt zunächſt der Antrag des Fürſten b. Wrede, 


tiſtik aber die Einvernehmung der Krelsſtellen und dußes - 
des Referenten und Ausſchuſſes, die Echolung dieſer 


den Vorſchlag ſusſtitulrt, daß Aufſchlüſſe ſeparat zu er⸗ 


zufolge meiner früheren ſtaatsdienerlichen Ecfahrungen 


noch verſtärkt. Denn was iſt hier wohl lange zu ſich⸗ 


7 


perum et scholarum keine Gültigkeit hatte, dieſe 


. 
„ 


ber Fundatſonsbriefe erholt werden können. Jeden⸗ 
falls wären nur dreimal vier und zwanzig Stunden 


nothwendig, dieſe Nachweiſe dem Ausſchuſſe zu 


Handen zu ſtellen. Dieſer hätte ſie offiziell verlan⸗ 
gen und, wenn das Minifterium fie verweigert hätte, 
die Kammer offiziell in Kenntniß ſetzen ſolſen; in mar 
chem Falle dann letztere Beſchluß zu faſſen gehabt hätte. 
Dieß iſt aber Alles nicht geſchehen, und nach ſechs bis 


acht Wochen werden wir plötzlich in Kenntniß geſetzt, daß] chend, da es zunächſt auf Beurthellung der Frage an⸗ 


dieſe Nachwelſe nicht hätten beigebracht werden können, 


weil es zu viel Zeit gekoſtet hätte. Ferner wurden auf 


die Behauptung noch weitere Afferte baſirt, welche das 
nähere Betrachten des ganzen Verhaͤltniſſes hätten beſel⸗ 
tigen ſollen. Wie bemerkt, war ich in der gröäten Ver: 
legenheit, als ich dieſen Vortrag des Hen. Referenten 
durchlas, weil ich in demſelben ſehr Vieles für Kloſter⸗ 
freunde und auch Vieles für Kloſterfeinde fand. Daß 
ich zu den letzteren gehöre, läugne ich nicht. Die Schlüſſe 
und Folgerungen, welche Referent in ſeinem Vortrage 
machte, paßten auch größtentheils für mich, denn, wenn 
auch nicht meine Petita von ihm anerkannt werden 
wollen, fo giebt er doch überall Surrogate, welche im⸗ 
methin den Effect hervorrufen werden, daß meine An⸗ 
ſichten im Allgemeinen großentheils richtig ſind. Die 
Verlegenheit in welche mich die Vertheidigung meines 
Antrages einem ſolchen Referate gegenüber bringen mußte, 
habe ich geſtern ſchon berührt. Wie mich das Aus⸗ 
ſchußprotokoll überzeugt, iſt noch nicht widerſprochen, daß 
nur zwölf Klöſter ſeit Aufhebung der Quarta errichtet 
worden find, und dadurch wurde mir eift klar, warum 
dieſe Nachweiſe nicht gegeben werden wollen. Die ver⸗ 
langten Nachweise erſcheinen mir um fo dringender nöthig, 
als ich erſt jetzt (nach wiederholter Einſichtnahme von 
den dem Referate deigefü ten Tabellen) ſehe, wie das 
Recht der Armen und Schulen bei Errichtung dieſer 
vielen Klöſter wirklich nicht beachtet worden iſt. Hätte 
ich früher Dieſes entdeckt gehabt, fo würde mich dieſe 
Wahrnehmung zu einem ſpeziellen Antrag veranlaßt 
haben, was ich nun ſpäter thun werde. Wenn es ſich 
nun gegenwärtig darum handelt, warum die ver⸗ 


langten Nachweiſe abſolut mir nöthig erſcheinen, 


ſo bekenne ich: Artikel VII. im Konkordate ver⸗ 
pflichtet die Krone zur Errichtung von einigen 
Klöſtern. Durch die Faſſung dieſes Artitels hat die 
Krone ſchon damals deutlich gezeigt, daß ſie nicht allein 
keinen wirklichen Werth für das Land auf die Errich 
tung von Klöſtern lege, vielmehr hat ſie gezeigt, daß 
fie die Bedenklichkeiten dieſes Rückſchrittes einſehe, da⸗ 


her ſie nur aus Gefälligkeit gegen den römiſchen Stuhl 


ſich dazu heabeiließ. Einen ſchlagenden Beweis dafür 
habe ich in den Tabellen des Herrn Referenten gefun⸗ 
den, nämlich ſeit der Publikation des Konkordats wur⸗ 
den während der ganzen Regierung des Königs Mari: 
milian Joſeph nach der einen Tabelle vier Klöſter, nach 
det andern eines errichtet, alfo im Ganzen nur fünf. 
Der Herr Referent ſagt in ſeinem Referate bezüglich 


der Interpretation des Wortes „aliqus,“ daß 29 Klö⸗ 


ſter, unter den angeblich nur 133 vorhandenen, diejeni⸗ 
gen Voraus ſetzunzen leiſten, welche der Art. VII. ver 
lange, nämlich, daß dieſe Zahl dem Begriffe „aliqua“ 
allerdings entſpreche, folglich eine weitere Interpretation 


‚Überflüffig ſei. Dagegen habe ich die Egte zu erwie⸗ 


dern, daß weder der Herr Referent, noch der Ausſchuß, 


noch die ganze Kammer kompetent ſind, auszuſprechen, 


daß mit 29 Klöſtern dieſem Begriffe entſprochen ſei, 
denn beide Kammern in Verbmdung mit der Krone 
vermögen allein dieſen Begriff verfaſſungs gemäß feſtzu⸗ 
ſetzen. Ich habe hier bezüglich der geſtrigen Aeuß. rung 
eines Kammermitgliedes über die Quarta nur noch Fol⸗ 
gendes zu erwidern: Ich bin weit entfernt, zu be⸗ 
baupten, daß auch da, wo das Geſeh der Quarta pau- 


Quote jetzt nachzuzahlen ſei. Allein alle Klöſter, ohne 


Ausnahme, unterliegen der Betrachtung bei der noth⸗ 
wendigen Feſtſtellung des Begriffes „aliqua,“ weil un 


ter allen ausgeſchieden werden muß, weiche davon auf 


Rechnung des Staats zu ſetzen ſind, und welche nicht. 

as genannte Kirchenhaupt haben ferner beigefügt, daß 
don den Mendikantenklöſtern ohnedieß an Quacta nicht 
viel zu erlangen fein würde, well fie kein Eigenthum 
Häßen, Im Allgemeinen mag Dieß wohl in ihrer 
rbensregel liegen, allein es könnte doch Ausnahmen 
deden. So dürfte z. B. das Franziskanerkloſte'r am 
ehel, welches, wie ich glaube, unter der Verwaltung 
es Herrn Fürſten v. Wallerſtein errichtet worden iſt und 
em Brauhaus erhielt, vielleicht doch hievon eine quarta 
du bezahen bekommen. Der mehrerwähnte Kirchenfütſt 
aben ferner gegen die nachträgliche Entrichtung der 

Uarta von Seite der Klöſter eingewendet, die Armen 
ua Schulen Hätten ducch deren Aufhebung nichts vers 


cen teſp. nur gewonnen. Was Fi betrifft, fo will 


> dieſe Behauptung nicht gerade heute welter unterſu⸗ 
an obgleich recht Vieles darüber zu fagen wäte. Ich 
dan Ju, daß die Klöſter, welche Vermögen befigen, und 
u namentlich den Armen mittheilen wollen, dieſen 
denfan fin können, aber Mendikantenklöſter find. es je: 
ek nicht, denn ſie nehmen nur den Geringbemit- 
ee Armen, und der Herr Referent haben in 
den. Referate ſich ſeldſt in dieſer Weiſe aus geſpro⸗ 
Referent: Seiner Sitte und der Sitte 


— 


während det Portefeuilleführung meines verblichenen 


um in meiner Eigenſchaft als Finanzminiſter zu erklären, 


Dieſes geſchehen läßt, fo hat detſelbe feine Pflicht noch 


. 
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aller reichsräthlichen Berichterſiatter treu hat ber Mefe möchten auch andere Fonds, die in den 

rent ſich bemüht, A . von kurzer Hand Er⸗ nich kben fo klar dorkommen, auf dleſe Wat dame, 
langbare zu erhalten, und aus Miniſterialmittheilungen, 
Diözeſan⸗Schematismen, Staatshandbuch und andern 
Quellen die der hohen Kammer vorliegende, aber nicht 
ganz gehaltloſe Aus deute zu entnehmen. Zugleich hat 
er in Uebereinſtummung mit dem Ausſchuß gutachtl! 
geäußert, die erlangten Aufſchlülſſe ſcheinen ihm hinrei⸗ 


det worden ſein. Was nun die Aufklärun 

Redners vor mir betrifft, daß die br ai : 
ten angegebene Anzahl von 133 Kiöftsen. nicht einmal 
wicklich wahr fei, indem die Erpoſituren dazu gezählt 
worden wären, jo erwidere ich hierauf, daß die Ex⸗ 
poſituren jetzt nut als junge Klöster erſcheinen, mit der 
Zeit aber gewiß wachſen und ſich enfalten werden. 

(Fortſetzung folgt.) 

(Fr. 3.) In Folge der Wegnehmung der noch vor- 
räthigen Exemplare derjenigen Nummern des Coutieis 
und des Correſpondenten in Nürnberg, in denen dle 
päpitlihen Briefe an Biſchof Richarz und an den Propft 
von Scheyern abgedruckt worden waren, hatte ſich hier 
raſch das Gerücht verbreitet, es werde fortan in Land⸗ 
tagsſachen wieder eine ſtrengere Cenſur gehandhabt werden. 
Auch ging die Rede von einer Interpellation an den 
Miniſtertiſch in der Kammer der Reichstäthe in Bezug 
auf die fragliche Confiskatlen. Die eiſtere Voraus⸗ 
ſezung war jedoch eme irrige, und auch die letztere Be⸗ 
hauptung ſcheint auf irgend einem Mißverſtändniſſe zu 
beruhen. Uuſere Preſſe war die glücklichste, bliebe ihr 
im Allgemeinen die Freiheit, welche ihr gegenwärtig in 
Bezug auf unſere Landtags angelegenheiten gegönnt iſt. 
Nicht ſo mild iſt die Nachcenſur bezüglich auswärts er⸗ 


kommt, ob das Konkordat erfüllt ſei oder nicht, und 
in den 29 unter das Konkordat ſubſumtiblen Klöſtern 
jedenfalls einige Klöſter, aliqua coenobia, begriffen 
find. Herr Zürft von Wrede erhoben ſich gegen dieſes 
Gutachten des Ausſchuſſes, Sie wünſchen die von Ih⸗ 
nen bezeichneten Aufſchlüſſe vollſtändig erbeten zu ſehen. 
Nichts kann natürlicher fein, als dieſe Anſichtverſchie⸗ 
denheit. Sie mativirt aber keinen Vorwurf gegen den 
Ausſchuß. Antragſteller: Ich ſehe Dleſes jetzt lei⸗ 
der ein, es iſt Dieß ein Fehler in der Redaktion mei⸗ 
nes Antrags. Referent: Wohlan, der Hert Fücſt 
eikennen alfo Referenten und Ausschuß als vollkommen 
gerechtfertigt. Zugleich aber glaubten der Herr Fürft 
von Wrede, — ich habe genau nachgezählt. — zum 
vierzehntenmale der Ihtes Erachtens vielen Klöſter er: 
wähnen zu müſſen, welche in das Leben traten, als ich 
die Ehre hatte, mich im Rathe des Monarchen zu 
befinden. Ich werde heute weder dieſe wiederholte 
Mahnung beantworten, noch mich über das Brauhaus 
am Lehel verbreiten, über ein Brauhaus, welches 
Übrigens dem Franziskane⸗Konvente München ſchon 


Inhalts, wie aus den zahlreichen Bücherverboten erhellt, 
die in faſt jeder einzelnen Nummer der Intelligenzblätter 
vorkommen. 5 ee 
Nürnberg, 13. Febr. (D. A. 3.) Die Stände 
verſammlung und namentlich die Debatten in der Kam: 
mer der Reichsräthe, und unter dieſen wieder vorzüg⸗ 
lich die Anträge des Reichsraths Fürften Wrede und 
die daraus hervorgehenden Verhandlungen beſchaftigen 
das füt den Fortſchritt der Zeit fo ſehr degeiſterte Nürn⸗ 
berg auf eine noch nicht dageweſene Welſe. Man darf 
kühn behaupten, daß keine 20 Familien ſich hier beſin⸗ 
der, in welchen nicht mindeſtens eins der hiefigen Blät- 
ter geleſen wird, die ſich alle Mühe geben, die intereſ⸗ 
fanteften Neuigkeiten fo ſchnell und fo ausführlich als 
möglich ihren Leſern zu bringen. — Mit dem gegen: 
wärtigen Cenſor — einem würdigen, tüchtigen und 
tiefgebildeten Beamten — find unſete Redacteure ſehr 
zufrieden, und in der That gad es nie weniger Cenſur · 
ſtriche, als ſeitdem Regierungsrath Lenz, früher Land⸗ 
richter in Ansbach, den Rothſteſt führt, was ſchon dar⸗ 
aus erhellen möchte, daß ſämmtliche Debatten in den 
Reichsraths⸗ Sitzungen ungekürzt zur Oeffentlichkeit ge⸗ 
langten. . : 155 
Aus der Pfalz, 15. Baer (Sp. 3.) Auch 
in Neuſtadt, Dürkheim, Deidesheim, Kalſerslautern und 
Frankenthal circuliren Adreſſen, ähnlich der von Zwei⸗ 
drücken abgegangenen, in welchen die Kammer der Reichs⸗ 
räthe gebeten wird, auch dem modificlrten Geſetzentwurfe 
wegen theilweiler Beſchränkung der Oeffentlichkeit der 
Gerichtsverhandlungen in der Pfalz ihre Zuſtimmung 
verſagen zu wollen. 2 25 8 
Stuttgart, 14. Febr, (F. J.) Hinſichtlich der nun 
in aller Munde hö findlichen Vermaͤhlung unſeres Kron⸗ 
prinzen mit der ruſſiſchen Prinzeſſia Olga hörte man, 
abgefehen von den pollliſchen Gonftellationen, welche daran 
geknüpft werden und welche den Liberalen einige Be⸗ 
ſorgniſſe einflößen, Vieles über den zu nehmenden Auf⸗ 
enthalt des hohen Paares. Die Vermählung ſoll näm⸗ 
lich fd,on bis kommenden Monat Auguſt ſtattfinden und 
der Bräutigam in Kurzem (gleich nach feinem Geburts: 


Freundes, des Staatsminiſters von Schenk, jedoch unter 
Vorbehalt des Staatselgemhumes, alſo nicht dotations⸗ 
weiſe überlaffen wurde, und zwar aus dem einfachen 
Grunde, weil die Mendikanten⸗Orden gemäß ihrer Oedens⸗ 
Regel nichts befigen dürfen, weil ſogar das Haus, 
welches fie bewohnen, im Schenkungs falls ipso facto 
Eigenthum der Gemeinde würde und weil ſogar ihre 
Kleider nicht ihnen gehören. Der Moment, mein Glav⸗ 
bensdekenntniß für Vergangenheit und Zukunft labzulegen, 
ergiebt ſich vielleicht im fpätecen Verlaufe der Erörterung. 
Ein erſter Reichsrath: Ich ergreiſe blos das Wort, 


daß keln einziges der beſtehenden Kiöfter von Seite des 
Staats auch nur dle geringſte Dotation erhalten hat. 
Wir haben keine eigens dotirten Klöſter, als die Abtelen, 
und dieſe ſind lediglich aus der Kabinetskaſſe Seiner 
Majeftät dotirt Ich glaube alſo, daß der Stadt, in 
Anſehung der Dotation der Klöfter ſogar nicht nur nichts 
geleiftet hat, ſondern ſelbſt den Beſtimmungen 
des Konkordats auf keine Weiſe nachgekom⸗ 
men iſt, ja ich glaube, daß, wenn der heilige Stuhl 
auf die gengue Erfüllung det Konkordatsbeſtünmungen 
dringen wollte, er allerdings verlangen könnte, daß aus 
dem Staatsvermögen einige Kiöfter dotirt würden. 
Denn wenn Andere die Klöſter dotiren und der Staat 


keinesweges erfüllt. Nach den offiziellen Daten iſt die 
Zahl der Klöſter, fo wie fie in dem Referate und den 
Beilagen desſelben votkommen, viel zu hoch angefegt, 
es find darin alle einzelnen Expoſituren, es find 
von den armen Schulſchweſtern alle jene Plätze 
als Klöſter bezeichnet, wo zwei oder diei derſelben ſich 
befinden. Kloſter kann ich aber nur Das nennen, wo 
eine ganze Gemeinſchaft in Klauſur beiſammen lebt, und 
da zeigt es ſich, daß an Männerklöſtern nicht mehr als 
35, an Frauenklöſtern nicht mehr als 25 beſtehen. 
Was das Brauhaus am Lehel bettifft, fo weiß ich aus 
der Zeit (ich war damals Reglerungspräſident), in welcher 
dieſes den Franziskanern gegeben wurde, daß es nur 
ein ſogenanntes Hgus⸗Brauhaus iſt, wo ſich dieſelben 
lediglich ihren Hausbedarf brauen. Es darf Feine Maß 
Bier um Geld verleitgegeben noch irgend fonft ein Er⸗ 
werb der Kloſtergemeinde dadurch gewährt werden. 
Ferner muß ich noch demerken, daß in Franken die 
Klöſter nie aufgehoben wolden find, daß daher alle 
Klöſter, welche dort beſtehen, weder als neu fundlit noch 
neu errichtet angeſehen werden können, auch find es lauter 
Bettelmönche, die nicht einmal eine Dotation haben 
dürften. — Antragſteller: Nach der Tadelle hier zum Bei⸗ 
ſpiel erſcheint in Dillingen ein Kloſter im Jahre 1821 
errichtet, ein anderes 1817 und ein drittes 1823. Ich 


burg abreiſen, bis wohin aber das für den Kronprinzen 
im Bau begeiffene, indeß noch nicht weit über die Grab⸗ 
arbeit gediehene Palais nicht fertig werden kann, welches 
im Gegenthenl vor 1 ½ Jahren nicht der Fall ſein 
dürfte. Man mußte daher an eine anderweitige ſtandes⸗ 
gemäße Wohnung der hohen Neuvermählten denken und 
hat nun das hieſige Reſidenzſchloß dazu beſtimmt. 
Freie Stadt Krakau. 
Krakau, 18. Febr. Es ſieht hier ſehr kriege⸗ 
riſch aus. Heute früh 8 Uhr iſt von Podgorze einſheil 
i 
ſtehend in Fuß volk, Reiterei und Auen 5 1 : 
die alte Pia⸗ 
ſtenſtadt eingerückt, hat die Hauptwache auf dem na 
bezogen, vor derſelben 3 Geſchütze auf, efahten und durch⸗ 
zieht in Aelter⸗Abtheilungen die de und durch⸗ 
r friedlichen Straßen. 


ſchiren. Dee letzte Vetanlaſſung zu dieſem Einwaeſche 
(ol von einem biefigen Groß händler ausgegangen fein, 
der durch ein ſehr höfliches anonpmes Schreiben freu. d⸗ 
lichſt aufgefordert, de wäßyrend der letzten poln. Revo⸗ 
lution widerrechtlich eingezogenen Gelder mit Zuſchlag 
der ſeitdem aufgelaufenen Zinfen jet gefälligst zu from: 
men Zwecken zurück zu eiſtatten, derartige Anträge wie⸗ 
derholentlich an den Senat geſtellt habe. Auch fol 
derfelde Kaufmann durch Anfragen, od er in feinem 


itzt worden fein. Obwohl nun ſeſtſteht, daß hier Waf⸗ 
— in den letzten Tagen angekauft find, fo 5 laßt 5 


ch. glaube Dieſes g 
glaube Dieſe hierüber mit völliger Gewißheit verſichern, daß man ſich 


mit ziemlicher Beſiimmtheit zu wiffen, und eben fo 


7 


fe verwen⸗ 


ſcheinender Schriften, namentlich jener confeſſionellen 


tage am 6. März) zu einem Beſuche nach St. Petets⸗ 


Laden Waffen zu verkaufen habe, abſichtlich in Schrecken ge⸗ 


= 


0 * 
5 0 


1 — 372 — 
init dieſen lediglich um Vertheidigungswaſſen zu se gie bereits mehrere von den letzthin Verhafteten nach 


3 


wie vorthellhaft für die Agricultur ſelbſt die Aufhekung 
der Schuszzölle fi, — 28 u e Sir 
a A | 18 11 ‚ mit der hier politiſche Proceſſe geführt werden, ren, welcher zum Vortheile der Schafzüchter im Preiſe 
dringt ſich unwillkürlich das Gefühl der Wehrlo . l eg l. 0 3 N Mi * ” bedeutend 1 ſei, ſeltdem man den Einfuhrzoll aufs 
Ki wenn fremde A e g e de 8 „„ Ene ich .. I gehoben hade. Hr. Ward ſprach ſchließlich die Hoffnung 
ringen und Kononen und Bajo Aengſtlchk 1e Ok. Paris, 14. Febiuar. — In der Deputirtenkummer aus, daß die Mojorität zu Gunſten des miniſteriellen 
3 1 as hervorge⸗ | befä äftigte man ſich heute mit Erledigung von Petitior | Untrayes im Untechauſe bedeutend genug ſein werde, um 
Juthümer nen. Eine Pelitſon der Geiftihen der reſormitten und durch ihr matzetielles Gewicht dle Annahme deſſelden 
der pioteſtaniſſchen Klrche in Paris für Aufpetung der auch im andern Hauſe des Parlaments zu ſichern. Hr. 
amtlich geſtatteten Proftitution wurde an den Minifter | Miles bemerkte dagegen, daß die Vertreter der Getrelde⸗ 
des Janern gewieſen. Herr v. Gaſparin unterſtübte zee in dieſem Haufe dle Hoffnungen, Wünſche und 
die Petition und verwies dabei auf das in Berlin ge⸗ Beſoörgniſſe einer allzu großen Maſſe ihrer Landsleute 
gebene Beifpiel, Die Sitzung wurde um 3 Uhr auf⸗ außerhalb deſſelben vertreten, als daß ſie ſich bei dem 
gehoben. a - Reſultate einer Abftimmung würden beruhigen können; 
(E. Z.) Einige Journale haben behauplet, der Her⸗ vielmehr ſeien ſie entſchloſſen, den Antrag in jedem Sta⸗ 
zog von Aumale gehe nach Afrika, um ben dium der Verhandlungen zu bekämpfen. (Die Abſtim⸗ 
General Bedeau, der nach Frankreich zurück: mung war, wie ſchon geſtern berichtet, um 12 Uhr noch 
berufen ſei, im Commando der Provinz Conſtamtine] nicht erfolgt.) 4 f 
zu erſezen. Dieſe Angabe iſt durchaus unrichtig; Dem Vernehmen nach hat eine Menze von Peers, 
der Prinz geht mit ſehr ausgedehnten Vollmachten nach] denen der Herzog v. Wellington ihre Proxies zuge⸗ 
Afelka; ein Theil ſeiner Sendung beſteht vorzüglich da⸗ ſandt, ſie ihm wieder zugeſtelll, ſo daß die Majorität 
rin, eine vollkſtändige Ausſöhaung zwiſchen der a 90 a e e e Ans 
1 7 PA, 5, Sad Wiih⸗JBugeaud und Lamoriciere herbeizuführen und den Bekehrten befiaden ſich zwel der irgſten / Eiferer, 
%%% | Bf Aa un Wr Hrsg 3. Rechumbnänn, u 
dem Vorgeben, er wolle zur alleinſeligmachenden Kirche] ten die ſehr geloderten Bande der Suborbingtion wire gelost der Henan von Duckingham dat in einer neulich 
zurückkehren, und hatte auf Eiſordern der Polizei nur] der herzuſtellen. A 47 1 unter . Fa Ae eine ſehr beſcheldene 
2 61 drtblden Lealtimationsſchei ei ertſcheuden Uneinigkeit ſchreibt man einen großen Theil Te 
/ | Dis, League arbeitet mit geeßem Eifer daran, Un; 
dem ſeine Nationalität alt mit dieſer Sendung eine ſchwere Verantwörtlichkeit, terſchriften zu Petitionen wegen ſofortiger Aufhebung det 


ibirien transportitt wolden fein, was bei der Schnel⸗ 


* 


tetet holländiſchet Käse, den 5 aa 
lend oel, ad el dee Hefen in Bien 
t dem Bemerken über⸗ 


macht (in, ein ee aller Stille etablirt. 


f e dee dachten che Etabliſſement ſich be⸗ 


findet, weiß vertäufig 


; eſchebene Müthellung, daß eln angeblicher 
C 
wenige Stunden nach seiner Ankunft hier in Haft ger 
8 ſetzt ei hat ſich leider beſtätigt. Doch iſt das aller⸗ 
dings verdächtige Benehmen dirſes Maanes Schuld 


daß der ſtets hülfreiche Preuß. Geſchäftsträger, Pert dudende und Gefährliche der jetigen Lage] Getreidegeſche zu ſammeln, und hat in den verſchledenen 
von rende, Bei Sam Biden deen as der Dinge dep ee ande Wah ihr => Aus Argen von, Conden 403,703 deen fan 
ee On muB dem Nönigreiche Polen , _ Auch id Dee gefligen Sikung des. Ge: 
Ruſſiſcher 1 ke Seiftüchkeit. feine Feſtaehmung ſein. Der Stamm der Sciammonen, aus den wildr- | meinderathes von London, iſt eine Petition des vorer⸗ 
bücſet A . Refiventur vielleicht poll ften und ungezähmteſten Deufen beſtehend, konnte von] wähnten Inhalte 1 e und beſchloſſen worden, 
tiſche Umtiicbe des Bezächtigten untergeſtelt habe, den tückiſchen Truppen nicht entwaffnet werden; er] den DEPLÄRBLRNFT, er City die Beförderung dieſes 
ſcheint wohl gewiß; denn der hier ex okkieio konſer⸗ überfiel ein maronitiſches Dorf und died einen Teil 2 N 1 . 
virte Jeſultismus treibt ſein unbemerktes und deſto ruch: | der Einwohner nieder. — ‚Briefe aus Livorno vom f ach e PB nterhaufe vorgelegten Berich⸗ 
loſtres Weſen; und es iſt wahrlich hächſt bedauerlich, 4. dis. meldet, daß Herr Hippol. von Larocheſoucauld ] ten war der jühr 101 in des mit Armen = Steuern, 
daß der Pole dennoch nicht zu. der Einficht, gelangt, | ara 29, Januar in Lucca angekommen ift, und am beloſtiken 00 u England und Wales im 
wie fein ungerechtfertigtes Vertrauen zu dem Priefter | andern Morgen fogleih dem Herzoge feine Ereditive | Jahre 1. er ee St. re 
ſtande ſtets feinen Unglücksſtern herbeiführte, und daß überteicht habe, wodurch er als franzöſ. bevollmächtig⸗ . 155 ae en Jahre 6,351, Pfd. 

fo wahre Worte, wie ſolche der rühmlichſt bekannte] ter Miniſter am Dot 1 S N 8 5 ilch * 5. ir 1843 en 

Glier Tientowsti ir feinem lezten Werke niederge⸗] Ker, Paneel Rich un . März 1844 bezahlt worden find, betrugen 11,187,027 


e aller a Va den Handel mit Recht und Geſetz aufmerkſam, der in 4 g 

legt hat, ohne Aut u 42 cb. Ni Di unter Umſtänden getrieben werde. Während Pfd. St., in Schottland 530,665 Pb. St. und in 

St. Petersburg, 9. Februar. (A. 3.) Der Kaiſer] Louis Bonaparte, ſagt das Blatt, nicht das traurlge Irland 1,561,191 Pfd. St. 3 

SS 12 n f Zugeſtändniß erhalten kann, feinem ſterbenden Vater die] In Beemhill, einem kleinen Flecken in Wiltſhire, ft 

widmet Augen zuzudrücken, während eine Menge unglücklicher am 10ten Nachts wieder, eine Verſammlung von 

politiſcher Gefangenen in ihren Kerkern ſchmachtet, ſah] Tagelöhnern in freiem Felde gehalten worden. 
8 Männer und Weiber nahmen das Wort und erzählten 


man den Prinz de Berghes, welcher neulich wegen Be⸗ d W 0 
trug und Schwindel zu einer ſelbſt in den Augen feiner in ihrem ländlichen Dialeck von dem Mangel, unter 
dem fie und ihre Familien leiden und die fie der künſt⸗ 


Genoſſen zu geringen Strafe verurtheilt worden ift, d } 

geſtern ganz wohlgefällig mit ſeinem jungen Welbe zu lich erzwungenen Höhe der⸗ Kornpreife sufcheieben. 
Neuilly ſpozieren gehen!! — Der Courrier frangas | 
macht darauf aufmeikſam, daß nach dem zur Unter⸗ 
drüdung des Sklavenhandeis geſchloſſenen Vertrage 
nun auch der Handel mit Meoſchenſſeiſch den Tcher⸗ 
keſſien und Georgien nach der Türkei, welcher jet aus 
polſtiſchn Gründen von Rußland wieder geduldet wird, 
nicht länger biſtehem dürſe, ſondern man dur Unterdrüdung 
beſfelben vier franzöſiſche Kriegsschiffe mit gehöriger Voll⸗ 


n ier 1 N — 5 
sgeſchäften feines weiten Reichs. Die Erholungs- 
Ar a en im Kreiſe „feiner Famiiie zu. 
e ht man ihn nur ſelten. Von der früher 
beſprochenen Relſe des Großfürsten Thronſolgets zu fi: 
ner erlauchten Mutter nach Italien, vernimmt man 
nichts miht; wohl aber dürfte der Kaifer während oder 
bald nach der W ſich, aufs neue dahin begeben. 
Warschau, 5. Febr. (Di A. 3.) Vielleicht mö⸗ 

gen die Gerüchte nicht grundlos ſein, daß an mehren 
Punkten Anſers Königreichs Auſſtände ausgebrochen ſind; 
man er Kujamien- und Lithauen als diejenigen 
Striche, deren Bewohner ſich gegen die Behörden aufgelehnt 
hatten. Hierbei kann ich nicht umhin, einige Bemerkun⸗ 
gen über das hier übliche Verfahren in politifchen 9975 
N machen. Nach der ruſſiſchen Criminalord⸗ 
nung werden nämlich als Drugen nicht angenommen: 
„Kinder unter 155 Jahren, Taube und Stumme, Pers 
bogen, die ihrer bürgerlichen Rechte und ihrer Ehre ver⸗ 
5 lustig gegangen find, Diejenigen, welche nie zum Abend⸗ 
98 una unbekannt iſt, fo wie die Verwandten, 


> mei 
Zürich, — Vor uns liegt das Manifeſt der Sar⸗ 
nerſtände. Es trägt folgende Unterfhrifen: für Luzern; 
Siegwart⸗Müller: für Uri: Z'graggen; für Schwyz: 
Holdener; für Unterwalden; Wyrſch; für Obwalden: 
Hermann; für Zug: Boßhard; für Wallis; v. Kalber⸗ 
matten; für Freiburg; Fournier. Dleſe ſieben katholiſchen 
Octe wenden ſich, wie bekannt, an alle eidgenöſſiſchen 
Stände mit dem dringenden Anſuchen, an der nächſten⸗ 
ordentlichen Tagſatzung das Decret des Standes Aar⸗ 
gau vom 13. Januar 1841 aufzuheben. Es geht die⸗ 
ſes Schreiben — wie feühere denſelben Gegenſtand de⸗ 
ſchlagende Manifeſtationen dieſer ſieben Stände — ven 
der Anſicht aus, durch die Aufhebung der Aargau'ſchen 
Klöſter ſei der Bund gebrochen worden und alle be⸗ 
dauerlichen Vorgänge, die in den letzten Jahren in der 
Schweiz ſich zugetragen, ſeien dieſem Bundesbruche bei⸗ 
zumeſſen. „Als eine der auffallendſten Erſcheinungen der 
Ungeſetzlichkeit und der Lüge — heißt es in dem. vor 
uns liegenden Manifeſte — ſteht die Aargau'ſche Klo⸗ 
ſterangelegenheit vor den Augen der Bürger, der Ge⸗ 
meinden, det Völkerſchaften und der ganzen Schweiz da.“ 
In dieſer ſchwülſtigen iſt das Ganze abgefaßt. Den 
auf der Tagſatzung für Beſtätigung des Aargau'ſchen 
Aufhebungsdecretes dorgebrachten Gründen wird keine 
Rechnung getragen; wer die Klöſter nicht für untaſtdar 
hält, iſt eia Bundesbrüchiger. Freudig wird darauf bins 
gewieſen, daß auf der letzten Tagſatzung ſchon eine Stimme 
weniger (St. Gallen) für Beſtätigung ſich zeigte. Es 


macht in das ſchwarze Meer wen ſolle. 

— N a n i e n. g 
Madeſd, 8. Februar, — Dir Miaſſter des Innern 
hat an den politischen Chef von Madrid einen vom 
Tten d. datlrten königl. Beſehl gerichtet, nach welchem 
er die Preßmißbräuche ſtreng überwachen ‚folle, bis daß 
das Preßgeſeh, welches den Kammeen demnächſt vorge⸗ 
legt würde, angenommen ſein werde. — Dieſen Abend 
dieß es, die miniſterielle Kriſts fi zu Ende und die 
Herten Ocleando, Benovides und Caſteo p Orosco wüc⸗ 
den in das Kablnet e at = 

woBsrt k en 

Lenden . 9a (B.⸗H.) Die geſtern fortgeſetzte 
untethaus debatte über die Getreidegeſche dot wenig Bez 
meikenswetthes dar. Ward äußerte die Anſicht, daß die 
bisherigen Anhänger Sit Robert Peels, die fo ſeht über 
feine Inconfequenz klagen, es nur Ihrer eigenen Bünd⸗ 
heit juzufepreiben Haben wenn fie die miniſterielle Politik 
nicht ſchon lange durchſchaueten. Denn von dem Augen⸗ 
blicke feines Amts⸗Antrittes an habe ſich feine Bahn un⸗ 
abläſſeg auf dem Wege der Nachgiebigkeit gegen dle 


gekor „daß $ 

gegen ihre Be Bfagten, So weit iſt hier bereits 
bie ben he ion em Und nun, das,Inftitut der 
gebeiihen, Poly den 

bethei | 


den, wenn man ſich den Ha 8 di baͤrm. Verantwortlichkelt feiner Stellung und die Anfocderun⸗ ſteigert dies die Hoffaung der fieben Stände, daß „die 
lichen S Get de e e il, 4 05 ders | gen der geſunden Vernunft gehalten. Die erſte Pflicht] unglüdlichen Prieſter in ihre Zellen, welche ihr Eigen 
0 gleich des Privat aſſes eines mächtigen Spions jedes Staatsmannes ſei, ſich elne Ueberzeugung zu vers thum ſind, zurückgeführt werden und die unſchuldigen 


ſchaffen Über das, was Recht ſei und was nacht, und 
dann dem als richtig Eufannten zu folgen. Wenn das 
Schugzoll⸗ System nicht allen Claſſen und allen Inter; 
eſſen bienen könne, ſo fei es geradezu nichts als blauer 
Dunst. Von Jahr zu Jahr haben ſich die Agriculturi⸗ 
ſten gemweigert, auf eine Unterſuchung der beſonderen, auf 
ihnen haftenden Laſten, für welche ſie angeblich durch 
ueſten Er: | das Getreide⸗Monopol Ace ee Ba 25 
ee ſuchte gehen, man müſſe daher glauben, daß, Druck 
1 i ee versah nch vorhanden fel. Im eee Bm 
9140 well machen. Natürlich kann auch der Ge⸗ Lunge 8 e welche von dem 
125 ene bel einem ſolchen Verfahren unmöglich von dem Geteiſd Nerepbt unert gennlich ſind, ein Ende ge⸗ 
ö fe 3 uſtehenden Rechte, einen ihm perſönlich übelwollen⸗ ma ‚Werde, Gab daher fel. es an der Zeit, daß die E. 
den Richter hurückzuweſſen, Gebrauch machen. Me er. 


Ordenstöchter in ihren Klöſtern unbeängſtigt ihrem Be⸗ 


en Opfe 
Sign transportiet word | 3 
a tra w f 
ce e 0. fe sy rufe obliegen können.“ 


8 Bern, 13. Febr. — Geſtern verſammelte ſich der 
Große Rath. Da man an vielen Octen das bloße 
„Nein“ in den Urverſammlungen noch nicht füt genũ⸗ 
gend gehalten hatte, um das Verlangen nach einem Ver⸗ 


Unterſuchung zu. leiten hat, fon 
faſſungsrath auszudrücken, fo lagen außer der Borſtel⸗ 
1 


werden; und zwar gesch iht f 

22 0 weiß, wohin die Fee 2 geheim, daß 
So ersing es auch einem Edelmanne aug 

Gouvernement, deſſen Sohn in Folge der ne 

eigniſſe verhaftit wurde. Tief betüm 


lung der Volksverſammlung von Pruntiut noch 71 
Petitionen um einen Verfaſſungsrath mit über 10,000 
Unterſchriften vor. Als Berich terſtatter von Regierungs⸗ 
rath und Sechszehner ſprach Hr. von Tavelz er ver“ 
focht den Antrag der Mehrheit, daß der Große Rath 
FTFFortſetzung in. der Beſlage.) 


ö N u —— ee 
ein eneſch bende Wort ſpteche. Als Beifpiel, Wit jivei. Beilagen 


Erſte Beilage zu 


(Fortſetzung.) 1 
fofort einen Verfaſſangsrath beſchließe. Ihen gegenüber 
vertheidigte Herr Neuhaus den Antrag der Minderheit, 
daß Gr. Rath und Reglerungsrath, da fie das Ver⸗ 
trauen nicht mehr hätten, abtreten ſollten. Als er zur 
Abſimmung kam, wurde der Antrag auf ſofortige Nie: 
derſetzung eines Verfaſſungsrathes — nachdem vorher 
140 gegen 20 für's Emtreten geſtimmt Hatten — mit 
der großen Mehrheit von 129 gegen 25 Stimmen an⸗ 
genommen. So weit iſt alſo die Frage gelöſt; heute 
wird üder das Wahlreglement verhandelt. 

Italien. 

Rom, 2. Febr. (A. Z.) Unter den vielen nach dem 
Notden im Fluge durcheilenden ruſſiſchen Courrieren, 
überbringt einer am Schluß jeder Woche von Paleimo 
dem G.heimenrath Butenieff, dem Miniſter des Hauſes 
Fürſten Wolkonsky, und andern Großen einen Tagesde⸗ 
richt über das Befinden der kalſerlichen Familie, ihre 
Zerſtreuungen und Beſchaftigungen und ihr ſonſtiges 
Thun und Laſſen. Der Katſerin Geſundheitszuſtand iſt 
wie man unter den bedingenden Umſtänden der hohen 
Reiſenden ihn nur wünſchen darf. Ihre Aerzte, va: 
mentlich der wirkliche geheime Staatsrath Dr. Mant 
(aus Küftin) und Dr. Marcus, erkennen darin ein er⸗ 
freuliches Reſultat des Aufenthalts in einem ſüdlichen 
Klima. Sie ſtellen ſogar eine dauernd gefeſtigte Ges 
ſundhelt der Kaiſerin in Ausſicht, wenn Palermo, deſſen 
klimatiſche Einwirkungen faſt ſichtlichen Segen drachten, 
nicht zu früh verlaſſen wird. Wie jedes Glied der kai⸗ 
ſetlichen Familie durch unbedingtes Gehorchen gegen 


Schleſ 


Schleſiſche Communal⸗ Angelegenheiten. 


(Das Steuer⸗Soll für 1846.) Der Magi⸗ 
ſtrat uͤberſandte in der letzten Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten die Nachweiſung von dem Real⸗ und Perſonal⸗ 
Communal⸗Steuer⸗Soll, welches für das laufende Jahr 
vermittelſt der Enmſchätzung feſtgeſtellt iſt. — Es würde 
demgemäß die Anzahl der Contribuenten 20,448 ſein, 
gegen voriges Jahr mehr 3214. Im Jahre 1841 
fteuerten nur 11,553 Einwohner, alſo jetzt faſt die dop⸗ 
pelte Zahl.“) — Das Realſteuer⸗Soll bei einem Netto⸗ 
Ertrage der Grundſtücke mit 958,340 Rthl. giebt eine 
Einnahme von 95,834 Rthl. Es wird auch hier ge⸗ 
gen die im Etat pro. 1846 aufgeſtellte Summe eine 
Mehreinnahme vou 2834 Rtl. zu erwarten fein. — 
Perfonal: Steuer» Soll ſtellt ſich auf 105,679 Rthlr.; 
auch hier würde, da nur 97,000 Rthl. etatirt find, 
nach Abrechnung der mit dem 1. Jan. d. J. eingettete⸗ 
nen Ermäßigungen, durch die vermehrte Gontribuentens 
Zahl, die faſt 10000 betragen wird, muthmaßlich 8679 
Mthl. mehr eingenommen werden. — Das Armen: 
geld, welches mit den 500 Mthlen. von Beamten ſich 
auf 13,465 Rthl. ſtellen wird, wird ſich ebenfalls ge⸗ 
gen das Etat⸗Soll um 465 Rthl. erhöhen. Dieſes 
zuſammen giebt ein Mehr gegen den Etat von 11,978 
Rthl., fo daß die Steuerheradſezung, nach welcher der 
Etat berechnet war, durch die Zutritte vollſtändig wie⸗ 
der gedeckt iſt. Das ganze Einkommen⸗Soll für 1846 
it 218,978 Rihl. 


(Ehrenpreiſe zur Thierſchau.) Auf Antrag 
des Magiſtrats hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
dem landwirthſchaſtlichen Central⸗Verein für die am 
2. und 3. Juni d. J. zu veranſtaltenden Thierſchau 
zwei Ehrenpreiſe zugeſichert, und zwar a) einen ſilbetnen 
Becher von 60 Rthl. Geldwert für die vorzüglichſte 
Kuh in Händen von Ruſtikal⸗Beſitzern, und b) einen 
fübernen Becher 40 Rtl. von Geldwerth für die vor⸗ 
züglichſte Ferſe, ebenfalls in Händen von Ruſtikal⸗Be⸗ 
figern. 

(Keine Reſtauration auf der Taſchenbaſtionl) 
Der Magiſtrat theilte den Antrag des Herrn Stadtrath 
Heymann mit, nach welchem derſelbe, für das an der 
Taſchendaſtion durch eine Aktien- Geſellſchaft zu errichtende 
Etabliſſement von Seiten der Commune eine Bauhllſe 
im Betrage von 20,000 Rthl. zinsfrei erbittet. Die 
Stadtverordneten lehnten den Antrag ab Die Anlage, 
um deren Förderung der Hr. Stadtrath Heymann, da 
dieſe Angelegenheit einmal in ſeine Hände gelegt war, 
ſich wahrlich viel Mühe gegeben, wird wohl gäazlich 
unterbleiben und die Ausſicht von der Taſchendaſtlon 
wohl nie hergeſtellt werden. 


Tagesgeſchichte 
Areslau, 19. Februar. — In der Baron von 
bardult und Prälat von Blacha'ſchen Armen⸗Kranken⸗ 
— ER. 
Der Grund liegt nicht ſowohl in der Zunahme der Be⸗ 
ng als in der Heranziehung derer zur Steuer, welche 
in noch * und auf Untoften der Uebrigen 


volt 
bis 
ven der Steuer frei geblieben waren. 


ärztlichen Rath 


Das 
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MM. 44 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Sonnabend den 21. Februar 1846. 


auszeichnet, ſo hat auch die 


Geneſende dermals beſchloſſen bis zum rd 


h 15, März ihre 
proviſoriſche Heimath mit einer au dern zu vertauſchen. 
Bei dieſer Sachlage will auch der Gloßfürſt Conſtantin 
nun nicht mehr für den Carneval in Mom erwartet 
fin. Alle Mittheuungen und Reiſenden aus den Pros 
vinzen berichten von Mordthaten, welche dort vorfallen, 
und man ſieht nicht ab, wie dieſer Zufland enden ſoll. 
Es ſcheint, die Ruheſtörer unterhalten ſtete Verbindung 
mit dem Auslande, woher fie auch ihte Weiſungen be 
kommen. Aus mehreren Anzeichen iſt man ſogar be⸗ 
rechtigt anzunehmen, daß dieſe Menſchen zum Frühjahr 
den verunglückten Verſuch von Rimini erneuern wollen. 
(. Nr. 41 unſ. Ztg.) 


Mise ellen. 
Aus Oberheſſen, 14. Februar. — Möllner hat in 
feiner Zeitſchriſt die Aufmeikſamkeit auf eine Sache ges 


lenkt, die leider für einen großen Theil des nördlichen 
Deutſchlands von großer Wichtigkeit iſt, wir meinen die 
Wirkung des Fuſelgeiſtes auf die Seele und feinen Ein⸗ 
fluß auf die Verbrechen. „Die Hälfte der ſchwer⸗ 
ſten und abſcheulichſten Miſſethaten iſt durch 
den Genuß des Branntweins erzeugt oder 
doch mitwirkend angeregt worden!“ Natur⸗ 
wiſſenſchaft und Rechtspflege müſſen dieſen Punkt ins 
Auge faſſen: die Phyſiologie hat in Erfahrung gedtacht, 
daß das Fuſelöl erſt erregend, dann deprimirend auf das 
ganze Mervenfpftem wirkt; ein Getränk, das anhaltend 
und unmäßig genoſſen eine eigene Geisteskrankheit zur 


iſcher Nouvellen ⸗C 


Fundation find im Jahre 1845 abermals 2000 Haus: 
kranke behandelt und mit Medicamnenten verſehen wor⸗ 
den. Davon ſind geneſen 1660, geſtorben 53, die 
übrigen find theils erleichtert entlaſſen, theils in Hoſpi⸗ 
täler untergebracht worden, thells befinden fie ſich noch 
in der Behandlung. Davon bekannten ſich 968 zur 
katholiſchen und 1042 zur proteſtantiſchen Kirche. Die 
Koſten beirugen 2306 Rtl. 23 Sgr. 8 Pf. Von dies 
fer Summe find an Kranke ohne Untetſchled der Con⸗ 
feffion zur Stärkung 261 Rti. baare Geldunteeſlützun⸗ 
gen und für 42 Rtl. 15 Sgr. auf Bruchbänder ver⸗ 
wendet worden. Die Aerzte der öſtlichen Stadtregion 
mit den Vorſtädten waren Herr Prof. Dr. Wentz ke 
und Herr Doktor Krauß, für die weſtliche Herr Doktor 
Koſchate und Herr Doktor Rother; Wundärzte die 
Herren Tſchocke und Wegner; Apotheken für die 
öſtliche Region die des Herrn Laube auf dem New 
markt, und für die weſtliche die des Herrn Hedemann 
auf der Ohlauer Straße. Indem ich dieſen Bericht 
ſchließe, fühle ich mich gedrungen allen genannten Her⸗ 
ren Mitarbeitern an diefer für fo viele Leidende wohl⸗ 
thätige Anftalt, für ihre redlichen Dienſte bei geringer 
Remuneration meinen auſrichtigſten Dank zn fagen, und 


fie zu erſuchen, für dieſelbe auch im Jahre 1846 wie 


bisher zu wirken. 8 
5 8 Dr. Ritter, 


Domcapitular und Adminiſtratot der Baton 


v. Thar oult 
a Armen Kranken undation. 


1740 in Schleſten üslichen Ordinatſonsweiſen evangelis 
ſchet Geiſtlichen Bericht abzustatten. 


fieen kam der Befehl zum Abmarſch und heut Vor⸗ 
mittag 9 Uhr Ehe fie von hier über Bernſtadt 


d Prälat v. Blacha' ſche 
18 5 x gebracht worden. Die darauf verwendete große Mühe 


— — ‚ft von dem beſten Erfolge gekrönt worden, die Zuhörer 
Der Spen. Ztg. wird aus Breslau geſchrieden: 

Das Conſiſtorium ſoll jetzt von dem Minister Eichhorn 
den Auftrag erhalten haben, Über die feit dem Jahre 


Folge hat, muß Überhaupt die Vorſtellungen der Men⸗ 
ſchen unnatütlich erregen und verwirren und die fhlum-- : 
mernde Begierde dadurch zu einem Affecte ſteigern, der 
den armen Verblendeten, ohne daß er recht weiß, wie 
ihm geſchieht, ins Verderben führt. In der That find 
die Tage, an denen am meiſten Spirituoſen genoſſen 
werden, an Verbrechen deſonders fruchtbar. Dies ſoll 
die Volkserzjehung, dies der Richter ins Auge faſſen, 
zugleich aber muß die Naturforſchung zur Erkenniniß 
mitwirken. Wir hoffen, daß die Anregung nicht erſolg⸗ 
los bleibt und Nöllner's Bitte um Beiträge zur Beant⸗ 
wortung der aufgeworfenen Frage im Intereſſe des öſfent⸗ 
465 Wohls und der Sitllichkeit die dune . 
nde. O.⸗ 34. . 
Valence, 11. Februar. — rt in dieſem 
Jahre in Dautſchland einen der mildeſten Winter har 
ben. Hier befinden wir uns in vollkommenem Früh: 
ung: die Mandelbäume ſtehen in voller Blüthe, wie 
dies ſonſt nur im April geſchieht, und die Roſenſtöcke, 
fo wie der lieder treiben friſche Schößlinge. Seit dem 
1. Januar haben wie hier eine fo trockene und warme 
Temperatur, daß wir uns feit 1822 keiner ähnlichen zu 
erinnern wiſſen. In den litzten Tagen ſtand am Mit⸗ 
tag das Thermometer auf 20 Gr. Reaum., was in 
der That zufden wunderbarſten Eiſcheinungen gehört. Im 
ganzen Winter haben wir keinen Schnee gehabt. Da 
die Jahreszeit ſchon vorgerückt if, fo hoffen wir, daß 
das ſchlechte Wetter nicht nachkommen, und daß unſere 
Ernte im J. 1846 zeitig und reichlich ausfallen werde. 


(Spen. 3.) 


ourier. 


iſt die natürliche Folge davon, daß die nöthige Achtung 
vor dieſen Gehülfen des Geſetzes verloren geht, und daß 
höchſt ſelten eine Verhaftung vorgenommen wird, ohne 
daß nicht eine MWiderfeglicykeit dabei vorkäme. Matür- 
lich ſucht jeder, deſſen Mittel ſolches erlauben, dieſes 
täfigen Dienſtes ſich zu entziehen, und es iſt daher 


wünſchenswerth, daß techt bald etwas geſchehe, was 


dieſes Inſtitut zu heben im Stande wäre. Dazu rech⸗ 
nen wir eine andere Armirung, ein Gewehr mit Ba: 
jonnet, und einen kurzen Hirſchfänger, und jeitweife Ue⸗ 
dungen, um die jungen Bücger mit dem Gebrauche 
dleſer Waffen bekannt zu machen. Iſt biefes vorange⸗ 


gangen, dann erſt werden fie mit Erfolg verwendet wer⸗ 
den können, und es werden, wenn das Aeußere dieſen 
entſpricht, dann auch diejenigen Bürger die Wache be⸗ 
ziehen, welche jetzt durch Lohnwächter vertreten werden 
deren Perſönlichkelt fie nicht als bewaffnete Macht cho, 
rakteriſtt. Wie man hört, wird auch hier eine Reor, 
ganffation der Bücgergarde vorbereitet. 


Geſtern iſt der Todestag Luthers auch bier du 
Gottesdienſt gefeiert, des Abends aber im Konzertſan e 
Löwes Oratorium unter der Leitung des Muſiklehrers 
Reiche von dem hiefigen Gefangvereine zur Ausführung 


waren von der Muſik eben fo eibaut als angezogen, 
und es wäre nut noch eine größere Theilnahme des 


Publikums zu wünſchen geweſen, indem auch dieſes Mal 

wieder kaum die Koſten von der Einnahme, die 
— 5 Beſten des Herrn Reiche beſtimmt war, 

* Ohlau, 19. Febr. Bereits in vergangenen Sonn⸗ den ſind. 

tage wurden die hier ſtehenden 2 Escadronen des aten 


Huſaten⸗Regiments in Ktiegezuſtand verſezt. — St. evangeliſche Seminar nach Brieg zu verlegen, und in 


der That läßt ſich nicht leicht ein Ort finden, 


zum 
gedeckt wor⸗ 
Wie verlautet, ſoll damit umgegangen werden, dag 


der hier⸗ 


in die Gegend von Polniſch⸗Wattenberg. Nachmittag zu geeigneter wäre, als Brieg. Es lage dann 


werden die beiden Eskadronen aus Strehlen hier er⸗ 
wartet, welche dieſelbe Marſchrouthe verfolgen. 
. 


* Brieg, 19. Februar. — Soeben iſt das hie⸗ 
fine Fuſ.⸗Ba:. ausgerückt, um nach dem Herzogth. Poſen zu 
marſchireu und dort auf längere Zeit zu garnifoniren, 


fere Bürgergarde hat die neue Wache bezogen, und die ik. 
gute Zeit für dlejenigen Bürger hebt nun an, welche, tenden 
in ihrem Gewerbe heruntergekommen, durch dergleichen Er⸗ 


eigniffen ihre beſte Erwerbsquelle eröffnet ſehen. Wir 
wollen dieſen armen Leuten ihren Verdlenſt gönnen, 


grade in der Mitte zwiſchen Ober⸗ und Niederfchlefien, 
und eben fo daß Bunzlau an Miederfähleflen den einen 
gleich weit von feiner bis an die Gränze gezogenen Um⸗ 
kielſe entfernten Punkt bildet, 
Un: ſchleſten und den Umkreis im Breslauer Reglerungsbe⸗ 


wie Brieg für Ober⸗ 


Es iſt ein Gymnaſium am Ort mit einer bedeu⸗ 
Bibliothek, und endlich find öffentliche Gebäude 
vorhanden, in welchen das Seminar aufgenommen 
werden könnte. Außerdem giebt die Eiſenbahn ein er⸗ 


aber wer das Bürgerthum lieb hat, muß wünschen, daß wünſchtes Kommunikationamittel mit Breslau und Op⸗ 


es anders wäre, denn wenn nämlich auch der Form peln. 


hierdurch genügt, d. h. die Wache bezogen wird, dem 
eigentlichen Zwecke wird nicht entſprochen. Die Bel: 
fpiele ſind da, daß vor den Augen eines Poſtens der 


Bürgergarde die Gefangenen ausgebrochen und entſprun⸗ 


Auch über den Geiſt, der hier herrſcht wird man 
ſich beruhigen können, er iſt eben fo lopal als glaubens⸗ 
feſt, denn bel uns giebt es weder Bürgerverelne, noch 
Geſellſchaſten der Lichtfreunde, ja es wird ſogar bei den 


gen find, und womit follten ſolche Leute auch es hin⸗ Beſuchen Öffentlicher Anſtalten ſtreng auf eine gewiſſ 
dern, wenn ſie auf den Gebrauch einer Waffe beſchränkt Farbe gehalten, oder eigentlich eine gewiſſe Farbe davon 


ad, weich chen fo wenig ihrem Bort enfpriht. Es abgehen. 


‚tr Beleg, 19, Februar. — In unſern Nachbar⸗ 
ſtäbten circul tt, wie wit vernehmen, dis abenteuerliche 
Gelücht, eine bier exiſtirende Räuderbande habe durch 
wehtere mit außerordentlicher Kckheit bewerkſtelligte Ein⸗ 
brüche unſern Bourgedis einen wahrhaft panischen Schreck 
eing jagt, fo daß der Beſchluß gefaßt und ausgeführt 
worden ſei, die geſammte Bürgerſchaft zur Beſchũ bung 
des ernſtlich bedrohten Eigenthums aufzufordern und 
von verſchiedenen Stteifwache⸗Abthellungen alle Punkte 


Neiſſe ein dortiger 
leuts zum Theil in Schlafre ) 
Schlepp äbel und Nachtwächterpfeifen tragen, mit gro⸗ 


zuſch ſtraßab ſtraßauf marfchleen und die Wir⸗ 

= 3 Reſtaurationslokale aus dem Schlafe 
donnern?“ Ich begnügte mich damit, dem Frager zu 
erwidern, daß dies größtentheils handgreifliche Lügen 
jeien, nahm mir aer vor, meinen lieben Landsleuten 
ofort die nöthigen Auſſchlüſſe öffentlich zu geben, weil 
fie ſonſt ja glauben müßten, Beieg ſel urplötzlich nach 
Calabrten oder Böotien verſetzt worden. Das Wahre 
von obigem Gerüchte reduciet ſich darauf, daß dem bier 
ſigen Brauermeiſter G. verschiedene zur Ausſtattung ſei⸗ 
ner beiden Töchter beſtimmt geweſene Pretiofen von be: 
trächtlichem Werthe vor einiger Zeit mittels nächtlichen 
Einbruchs entwendet worden find. Der Diebſtahl, kaum 
50 Schritte von einer Schildwache und in einer Haupt 
ſtraße ausgeführt, erregte wegen der von den Dieben 
beurkundeten feltenen Gewandtheit und genauen Lokal⸗ 
kenntniß bedeutende Senfation und veranlaßte die An⸗ 
ordnung, daß von den jüngften 400 Bürgern jede Nacht 
8 Mann in der Stadt und in den Vocſtädten ums 
herpatrouilliren ſollten. Wer gemeint fel, dieſen Dienſt 
nicht ſelbſt lelſten zu wollen, habe jedesmal 6 Groſchen 
zu entrichten, damit ein Stellvertreter engagirt wer⸗ 
den könne. — Wir find von der Lopalität un⸗ 
ſecer Herren Stadtverordneten zu genau überzeugt, 
als daß wir der Anſicht derjenigen beizupflich⸗ 
ten vermöchten, welche mit der Behauptung auf⸗ 
traten: „Wozu dieſe neue Belaſtigung? — Unſere 
Polizei iſt ſo thätig, daß, wenn die Begüterten nur ein 
wenig aufmerkſam bei Bewahrung ihres Vermögens 
find, ein Diebſtahl gar nicht vorkommen kann.“ Eben 

ſo wenig theilen wir die Anſicht, daß jene Maß regel 

bezüglich dem Einfluſſe des Heren G. als Bourgeois, 

Stadtverordneten und Anverwandten eines Raths herrn 

ihre Einführung verdanke. Es iſt vielmehr — fo will es 

uns dünken — hier, wie an vielen andern Orten. 

Ein bedeutender gewaltsamer Dlebſtahl wird verübt und 

man beſchließt die Ecrichtung einer Nachtwache. Wenn 

einmal ein großer Theil unſerer zahlreichen alten Häu: 

fer eingeäſchert und Hunderten das letzte Oel verbrannt 

ſein wird, dann wird man wahrſcheinlich auch auf den 

Gedanken kommen, daß ein vernünftig organiſirter Ret⸗ 

tungsverein ſehr nothwendig ſel. Ob die Nachtpatrouil⸗ 

len erforderlich waren? darüber wollen wir nicht ohne 

Weiteres absprechen; nur das ließ ſich ſchwerlich recht⸗ 

fertigen, daß gerade die 400 jüngſten Bürger nacht⸗ 

wächtern ſollten; denn dieſe, was ſich leicht bewoeiſen 

ließe, find durchſchnittlich gerade der unbemitteltſte Theil 

der Bürgerſchaft. Während ſie alſo am allerwenigſten 

Dlebſtähle zu befürchten hätten, wird ihnen eine jähr⸗ 

liche Sicherheits ſteuer von 1 Rthle. 24 Sgr. 9 Pf. 

pro Kopf aufgebürdet, damit der Wohlhabende ſich 

eines ruhigen Befigftandes erfreue! — Die ganze 
Anordnung iſt übrigens in Folge einer Beſchwerde der 

Beſteuerten, von der königl. Regierung ſofort wieder 

aufgehoben worden und da die Bürger garde, wie wir 

erfahren, über einen, Unterſchriſtsſammler, den Tuchma⸗ 

chermeiſter P., wegen angeblich verweigerten Patrouil: 
lendienſtes, ganz in militairiſcher Form nachträglich 
Standrecht gehalten und den Angeſchuldigten degra⸗ 
dirt haben folk), fo wäre die Sache ja recht 
tagikemiſch zu Ende gegangen. 


Sidel g 18. Febr. In der biefigen evangel, 
Gottes Wii de heute die Gedächtnißfeier des nach 
ben — vor 300 Jahren fein thatenreiches Le⸗ 
ehalten. 3 Reformators, Dr. M. Luther, ab⸗ 
fammelten fich Sen Feierlichkelt beizuwohnen, ver⸗ 
und der größte Theil e ben der hieſige Magiftrat 
hauſe. Nachdem ſich au abtverorbneten auf dein Math: 
Heren Lehrer mit der 8 55 Schützengilde und die 
9 Uhr ugend eingefunden hatten, 

begab ſich um or der dei dem N 2 
ut als möglich geordnete Zug, een etter fo 
gifratemitglied, die von einem am Weh ein Ma: 
neigten und hochgeehrten Herrn der Def Rache ge⸗ 
enkte, Prachtbibel, auf einem ſammtenen gi 8 ge⸗ 
unter Glockengeldute zur Kirche, in welcher Herr Fr 
perintendent Fischer eine dieſem Tage angemeſſene und 

9. 


herzergreiſende Predigt hielt. 
— 


* Winzig. Am 16. Febr. e. mußte die hier gar⸗ 


nifonizende Air 


as in Folge 
8 Großperzogipum 


tet, iſt ge ſchehen. 
garniſonirende Eskadron des Aten Küraſſter⸗Regiments 
per Eſtaffette der Befehl 
bereits heute früh 8 Uhr nach 


vergönnt zu berichten, wie der Todestag unſers unver⸗ 
geßlichen Luther's auch hler in dieſer kleinen Stadt ge⸗ 
feiert wurde. Schon N 
das Glockengeläut unſers Kirchthur mes, daß die Stunde 
geſchlagen babe, ern 
formator feinm Geiſt in die Hände des Ewigen befahl 
und fein ihatenreiches Erdenleben beſchloß. Nachmittag 
um 4 Uhr verfammelte ſich die evangeliſche Gemeinde 
fo zahlreich in der ſinnig und ar gemeſſen decorirten 


den Straßen bildeten fi 


Escadron des 2ten (Leib) Huſaren⸗Re⸗ 
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Poſen aus rücken. N 
en r 


* Beuthen a/D., 19. Febr. — Was wir erwar⸗ 
Geſtern Nachmittag kam an die hier 


zum Ausmarſch und iſt dieſelbe 
Flauſtadt aus gerückt. 


—— 


++ Reichenbach /., 18. Febr. — Es ſei uns 


früh um Y 3 Uhr kündete uns 


in welcher vor 300 Jahren der große Re⸗ 


Kirche, daß ihre weiten Räume ſie kaum zu faſſen ver⸗ 
mechte, und es war erhebend zu ſehen, wie die Landbe⸗ 
wohner trotz des tobenden Weiters von allen Seiten 
zur Stadt ſlrömten, um der würdigen Feier beizuwoh⸗ 


ner, Der Magiſtrat und die Stadtverordneten, von 


der Geiſtlichkeit und dem Kiechen⸗Kollegium vom Rath⸗ 
hauſe abgeholt, wallten unter Poſaunenſchall und Glocken⸗ 
geläut in langem Zuge zut Kirche. Hler betrat nach 
einem einleitenden Liede einer der Herten Geiſtlichen den 
Altar und las, nachdem er in wenigen kräftigen Wor⸗ 
ten der Gemeinde die Wichtigkeit der Feier ans Herz 
gelegt, den Bericht des Dr. Jonas c. über die letzten 
Lebenstage und den Tod Luther's der mit geſpannter 
Thellnahme jedem Wort laufhenden Verſammlung, mit 
feierlicher Stimme vor. Als die Worte kamen „Flied⸗ 
lich und ſanft entſchlief et in dem Herrn!“ da ertänten 
wie aus den Wolken von dem oberſten Chor Über dem 
Altar das melodiſch und ſeierlich klingende „Mit Euch 
ſei Friede!“ und tief wurden alle Herzen ergriffen. 
Nachdem nun der erſte Geistliche den Bericht Über die 
Beisetzung der iroiſchen Reſte des Geſeierten zu Ende 
geleſen und von einem Männerchor des Geſang⸗Verelns 
„Heilig die Gräber ſiad“ geſungen war, beſtieg der an 
dere Geistliche den Altar. Andeutend, daß die Haupt⸗ 
ſache der Feier noch vergeſſen ſei, wählte er ſich als 
Fundament ſeines Vortrages die 3 Hauptgrundſätze 
Luthers, nämlich: 1) Wir haben keinen größern Schatz 
als die Bibel. 3) Wir können nur allein durch Jeſum, 
den Sohn Gottes, ſelig werden, und 3) Wir haben keine 
größere Pflicht als die Liebe. Aus dieſen Textesworten 
verſuchte er nun in einer langen Rede darzuthun, daß 
1) die Bibel in allen ihren Theilen das einzige unan⸗ 
taſtbare Wort Gottes ſei, warnte dringend vor den Frev⸗ 
lern, die es in gegenwärtiger Zeit wagen, durch aufkiã⸗ 
tende Schriften das Volk zu verſühren und einzelne 
Stellen der Bibel in Zweifel zu ziehen. Er verſuchte 
ferner zu beweiſen, daß wir nur dadunch das Andenken 
kuther's würdig ehren und ihm nachfolgen, wenn wir 
unſere katholiſchen Glaubensbrüder *) mit heißer Llebe 
umfaſſen, und daß es an der Zeit ſel, daß die Verdäch⸗ 
tigungen und Verleumdungen des Katholizismus durch 
die Evangeliſchen () endlich einmal aufhören; ho> uns 
ter Erwähnung der verdlenſtlichen Handlungen Luthers 
deſonders hervor, daß er ſich, nämlich Luther, da er 
noch Auguſtinermönch war, oft bis aufs Blut gegei⸗ 
belt habe. Der Redner ſchloß feinen Vortrag mit si: 
nem heißen Gebet um Entfernung aller Spaltungen 
aus der Chriſtenheit, um Befeſtigung im Glauben der 
Viter, beſonders aber um wahre und innige Liebe zu 
den Katholiken. — Als es während dleſer Rede all. 
mählich immer dunkler wurde und der Abend herein: 
brach, verließen wir in danger wehmüthiger Stimmung 
das Gotteshaus und hier und da auf dem Markt und 
ch Männergiuppen, in denen 
von Zeit zu Zeit bang flüfternd die Wo te zu verneh⸗ 
men waren: „was will das werden?“ ſiehe, da tönte 
hoch vom Thurme ernſt und feierlich Poſaunen ſchall 
und die Melodie von Luthere: „Eine ſeſte Burg iſt 
unſer Gott“ flößte wieder Tioſt und Hoffnung in die 
Herzen allet Ebangeliſchen, und die vorhin zagenden 
Männer reichten ſich die Hände und ſprachen: Nun, 
großer unsterblicher Reformator! noch ſteht er feft, dein 
stoßer Bau und durch keine Macht der Erde wellen 
wir uns entreißen laffen, was du für uns eriungen und 
kein Sterblicher fol es je im Stande fein, uns zurückzu⸗ 
ten jn die Finſterniß, aus der du uns errettet. n. 


ä —— 


Wohnungen der Armen! 
Unter dieſer Uederſchrift if in der geſtr. Ztg. auf 
einen Schaden in unſeren Breslauet ſocialen Zuftänden 
aufmerkſam gemacht, der ſicher eine ſehr ernſte Beach⸗ 
tung verdient. 
Die Klaſſe unſerer Mitbürger, 
Rede, hat zur Zelt noch in keinem 


von welcher dort die 
Staate der Welt 


eine ſpeclelle Vertretung ihter Rechte; wir ſprechen 
den derjenigen Vertretung im Staate, welche ſich auch 


Beſitzer der materlellen 


in den nicht len di 
. ia dieſer Güter ſelbſt zu 


und g Güter vermittelſt 
*) nicht alle Wenſchen ? 


1 


Tags vorher eingegangener Ordte, ſchaffen wiſſen. Man will dem Staate nicht den Na⸗ 
9. men eines 

Geſetz gegeben wird, welches die materiellen Intereſſen 
der Beſizenden berührt, — den Ackerbau, die Induſtele ꝛc. 
— ohme daß dieſe Intereſſen auf das Genaueſte von 
den Intereſſenten erwogen worden und faktiſch ſprechen 
dieſe Beſitzenden bei all ſolchen Gesetzen wirklich mit, 
denn aus ihren Klaſſen ſind diejenigen genommen, 
welche die Geſetze berathen. Eine ſolche Vertretung 
auch den Proletariern im Staate durch die verein⸗ 
ten Kräfte der Beſitzenden zu ſchaffen, müßte unſerer 
Anſicht nach der Haupt zwick der verſuchten Proleta⸗ 
rier⸗Vereine ſein und es wäre ein herrlich lohnender. 


Rechtsſtaat es beilegen, in welchem irgend ein 


Bis dieſe Vereine ihre Wirkſamkeit einſt beginnen, iſt 


es zwiefach Pflicht der Preſſe, der Geſellſchaft gegen⸗ 
Über das: Gedenket der Armen! in all den Richtungen 


zu rufen, wo Jene einer Übermächtigen gefelligen Ord⸗ 


nung vollkommen ſchutz⸗ und wehrlos gegenüber ſtehen 


und verloren find, wenn bdiefe gefellige Ordnung die 


Geiſter kleinlich und die Herzen der Beſitzenden flarr 


gemacht. . 

Ein Schade dleſer Art iſt in jenem Auffage berührt 
worden. Wie vollſtändig er faktiſch degründet und wie 
tief er geht, das ergiebt am vollſtändigſten jene treſ⸗ 
fliche, nach amtlichen Quellen bearbeitete und noch lange 
nicht genügend gewürdigte Schrift von Schneer: Ueber 
die Zuftände der arbeitenden Klaſſen in Breslau. Wir 
theilen aus dieſer im Folgenden wörtlich die Antworten 
der compstenteften Perſonen mit, die auf die Fragen des 
Herrn Verfaſſers erthellt über den Zuſtand der Woh⸗ 
nungen der Armen und über deren Einfluß 
auf die Geſundheit. 

Frage: Wie iſt der Zuſtand der Wohnungen in der 
Klaſſe der Fabrikarbeiter, Tagarbeiter und Geſellen! 

Ant wort des flädtifchen Armenarztes Herrn Dr. 
Blümner. 

Er iſt im höchſten Grade erbärmlich. Manche Stu⸗ 
ben gleichen mehr einem Schweinftalle als einer Woh⸗ 
nung für Menſchen. Die Wohnungen ſind wo möglich 


noch ſchlechter in der Stadt als in den Vonſtädten. 


Erftere find natürlich immer Hofwohnungen, wenn man 
einen engen Raum, in dem man ſich kaum umdrehen 
kann, fo nennen will. Die fogenannten Teeppen find 


gewöhnlich ganz finſter. Dabei alles fo baufällig, dag 


del jedem ſtarken Tritte das ganze Gebäude erzittert; 
die Stuben ſelbſt find klein, fo niedrig, daß man kaum 
aufrecht ſtehen kann, der Fußboden ſchief, da gewöhnlich 
ſchon ein Theil des Hauſes geftügt iſt. Die Fenſter 
find ſchlecht verwahrt, die Oefen fo ſchlecht, daß ſie bei 
ſtarker Feuerung kaum heitzen, dabei raucht es meiſt n⸗ 
thells in den Stuben. An den Thüren und Wänden 
läuft gewöhnlich das Waſſer herunter. Die Wohnungen 
zur ebenen Erde find meiſtens halb unter der Erde. 
Und ſolch ein Loch koſtet 20 bis 24 Thlr. Uebrigens 
werden die genannten Wohnungen nicht dlos von Tage⸗ 
arbeitern und Geſellen bewohnt, ſondern auch von 
Bürgern, namentlich von Schuhmachern und Schneidern. 
Ueberhaupt glaube ich, daß der Nothſtand unter dem 
Bürgerſtande dem der arbeitenden Klaſſe gleich ſteht. 

Antwort des Herrn Dr. Neumann. 

Die Wohnungen ſind ſchlecht und theuer, iſt die ein⸗ 
fache Antwort. Jeder kann ſich hiervon überzeugen, 
wenn er ſich die Mühe nehmen will, die Hinterhäuſer, 
den Stadtgraden, beide Lindengaſſen, die Ufergaſſe, Hiuter⸗ 


gaſſe, Schut⸗ und Gellhorngaſſe einer analytiſchen Prü⸗ | 


fung zu unterwerfen, Sehe wünſchenswerth wäre es, 
wenn hierin eine Abhülſe bewirkt würde. 

Herr Dr. Krocker junior. 

Die genannten Klaſſen wohnen meiſtens in tleflſegenden 
feuchten Parterre-Wohnungen, in Hinter häuſern, in 
engen Höfen und Straßen. Hier wohnen oft in einem 
engen Zimmer mehrere auf Schlofſtellen befindliche Pers 
fonen, oder elne ganze Familie, und benutzen das Zimmer 
zu allen häuslichen Verrichtungen, wodurch die Luft um 
fo mehr verpeftet: wird, als die Stube beſonders im 
Winter aus Sparſamkeit ſelten gelüftet wird. Die Koſt 
beſteht zumeiſtens aus Brod und Kartoffeln. 


dings hierorts ſehr häufigen Scropheln und aus den 
letzteren laßt ſich der größte Theil der bier vorkommenden 
Verktüppelungen herleiten, ſofern dieſelben nicht durch 
äußere Verletzungen herbeigeführt worden ſind. 

Frage. Woraus beſtehen dieſe Wohnungen ge 
wöhnlich? 
Herr Dr. Blümner: 


Entweder aus einzelnen Stuben und Stubenkammern⸗ 


Sind Kammern daneben, fo werden dieſe wiederum von 
Aftermiethern bewohnt, welche entweder einzelne Leute 
find, wie z. B. Geſellen, oder was noch Häufige iſt 
aus ganzen Familien beſtehen. Zu dieſen Wohnungen 
gehören gewöhnlich auf dem Flur ſich befindende ganz 
kleine Kochheerde. 0 
Frage. Welches iſt der Gefundpeitszuften? 
unter der niedern Klaſſe: 5 
Antwort des ſtädtiſchen Atmenarztes Herrn DI 
Kalckſtein: 
Breslau iſt die einzige unter den größern Städten 
des preuß. Staates, vielleicht ganz Deutſchlands, die 2 


einem Zeltraume von faſt 30 Jahren einen U 


ſchuß der Todesfälle gegen die Zahl der. Geburt 


i Gewiß 
liegt in dieſen beiden Momenten die Ucſache der aller⸗ 
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aufzutweiſen hat.) Die wohlhabenden Klaſſen können Neue Junkeraſtraße Nr. 17 und 18, das Haus dem lich aufgenommen. Das Lied pa 2 y 
an dieſem üblen Verhältniffe nicht Schuld fein, denn Zimmermeifter Tietze gehörig. Neiſſer Herberge auf | ſangvereine, die aus heiteren Pete But = Ge 
ihre Bafe im bier wie überall die geringere und ee fällt der Dhtauer Straße, jegt dem Kaufmann Held gehe Aus ihrem Aeugtein ſchug ein Ble ene wer 
dieſe überwiegende Sterblichkeit allein auf die arbeitenden tig. Hötel de Silésie auf der Biſchofsſtroße. Nr. 31 
Klaſſen. Die Ernährungswelſe derſelben iſt abet keines⸗ am Ketzerberge das Haus, welches an der grünen Baum⸗ 
wegs der Geſundhrit ſo ſchädlich, daß ſie hier in Be⸗ brücke liegt; von Neubauten der Art, in welchen für 
tracht kommen könnte, Gewerbe, die das Leben beſonders] die kleinen Leute geſorgt wäre, iſt mir nichts bekannt. 
gefährdeten, werden biet in keiner großen Ausdehnung Der Servisdilleteur Herr Friedr. Wilh. Schulze, 
getrieben, wir können daher die vorzäglichſte Schädlich⸗] welcher feit zwei Jahren in dem Bezirk Aten Antheill 
keit nut in einer Lebensbedingung finden, von der] Vorſtadt, von der Gabiger Straße an bis zur Kloſter 
das Gedeihen des Menſchen in feiner erſten Lebenszeit Straße, alfo beinahe die ganze Schweidniger und Oh: 
beſonders abhängig iſt, ich meine die Wohnung. lauer Vorſtadt, beſchäftigt iſt, um den ſtädtiſchen Servis 
Wer, wie ich, in einer 14 jährigen Armen⸗Kranken⸗ einzuholen, antwortete auf die 
pflege die Wohnungen der arbeitenden Klaffen nament-“ Frage: Was koſtet dem Manne für ſich und feine | S 
lich in der innern Stadt, die noch immer die bevöl⸗ Famile die Wohnung? 
kertſte iſt, fleißig beſucht hat, dem muß es klar ſein,, Antwort: Die Wohnungen für die armen Leute 
daß bieſe allein die Urſache der übelften Formen der | find verhältnißmäßig die theuerſten, denn dle Maſſe der 
Scrophelſucht abgeben, daß von ihnen ein Sterbli> | armen Leute iſt zu groß, daher muß der kleine Mann 
keltsverhältniß unter den Kindern bis zum Ende des verhaͤltnißmäßlg das, was er bekömmt, theurer bezahlen 
erſten Lebensjahres herrührt, wie wir es faſt nirgends als der, der ein beſſeres Quartier hat, zu dem weniger 
finden, denn während wir in unſerm Klima überall 35 Andrang iſt; dieſe Wohnnngen koſten in der Regel 20 
Todesfälle von 100 auf jene Lebenszeit rechnen, kommen bis 30 Thlr. 8) 4 
in Bleslau faſt 45 auf jene Zahl. . Frage: Iſt ein Mangel an ſolchen Wohnungen 
Die Wohnungen der arbeitenden Klaſſen ſind meiftens | ſichtbar; find dergleichen vorhandene Wohnungen durch 
in den Höfen gelegen. Die geringe Menge feifcher | Neubauten eingegangen oder find neue dazu gekommen? 
Luft, welche die benachbarten Häuſer zulaffen, wied dort] Antwort: Bel mir draußen haben ſich die kleinen 
durch die Ausdünſtungen der Ställe und Abtritte vers | Wohnungen eher vermehrt, indem viele Kräuter (Acker⸗ 
unteinigt. Ferner find die Leute wegen der hohen] wirthe) aus Stallungen, Scheunen und anderen Baus 
Mierhöpreife genöthigt, ihre Wohnungen mit Schlaf- | lichkeiten dergleichen kleine Wohnungen gebaut haben; 
genoſſen zu theilen und zu überfüllen. Welch nachtheis | aber es ziehen zu viele Menſchen aus den Dörfern in 
ligen Ein fluß aber das Wobnen in überfüllten Räumen | die Stadt, ſo daß die Vermehrung der kleinen Woh⸗ 
auf die Geſundhelt der Menſchen hat, das lehrt die] nungen nicht Schritt hält mit der Vermehrung der Bes 
Erfahrung von den Schiffen, in denen noch überdies] völkerung, deshalb wohnen auch 2 und 3 Familien in 
die höchſte Sauberkeit eines der erſten Geſetze iſt, wäh⸗ einer Wohnungs der Preis dieſer Wohnungen ſteigt ſeit 
tend bei unſern niedern Aibeitern Reinlichkeit zu den einigen Jahren fortwährend, und ich kann ſagen, daß 
feltenen Luxusartikeln gehört. Zuletzt iſt noch hierher] ich noch keine kleine Wohnung leerſtehend gefunden habe.“ 
zu rechnen der Umſtand, daß die arme Bevölkerung ge⸗] Nach dieſen Zeugniſſen wird ſchwerlich Jemand an 
nöthigt iſt, den mühſam erworbenen Wärmeſtoff auf dem Vorhandenſein und dem Umfange des Uebels 
das Sparſamſte zuſammen zu halten, und daß daher in zweifeln. Möge Rath und That zu deſſen Abhülfe 
der rauhen Jahreszeit an ein längeres Oeffnen der This | nicht ausbleiben. H. S. 


grunde des Proſcenſums die Sänger, die ihm im legten - 
Actorde ein Kopfſchütteln abmötklaten. » der Shut 
meiſterprobe vom Kirchenſtück von Theuß wurde die 
Heiterkeit des Publikums gewaltig rege; der Deutsche 
iſt ſchon im Stande zu lachen, wenn er die Poſſen mit 
vollen Händen greifen kann; unſer beliebter Mecktativ: 
vertreter Ebert hatte ſich zu ſeinem Auftreten in dieſem 
Stücke dergeſtalt pröparist, daß er unfähig war, fein 
Chor auf den ſtarken da capo⸗Ruf des Publikums noch 
einmal zu diriglren. . 


) S. Schleſ. Tonkünſtl. Lex. I. Heft S. 71. 
Actien⸗Conurſe. 
Breslau, 20. Februar. 

Die Courſe der Eiſenbahnactien waren bei geringfügigem 
Verkehr im Allgemeinen wenig verändert. 
Oberſchleſ. Litt, A. 4% p. C. 106% Br. Prior. 100 Br. 

dito IL.itt. B. 400 p. C. 99% Br. 1 
Bett ein Jig worbuig-Beribunger 4% p. C. abgeſt. 106%, Br. 


Bresiau⸗Schweldnig⸗ Freiburger Prlorit. 100 Br. 
Niederſchleſ.: Märk. p. G. 99 Br. 


ren und Fenſter nicht gedacht wird; man findet daher a e . dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. G. 84 Br. 
in dieſen ec 25 eine übelriechende Luft und Drittes 9 3 . (Sölns Minden) Zuſ.⸗ Sch. p. &, 100% bez. 
ereins. 8 


mit wäſſerigen Ausdünſtungen überfüllt, die ſich oft an 
den Wänden zu ganzen Bächen niederſchlagen und ſchäd⸗ 
liche Schwämme hervorcufen. Die Etwachſenen ver: 
meiden den ſchädlichen Einfluß dadurch, daß ſie die 

Wohnung den Tag über verlaſſen, aber bei Kindern 
wirkt fie in ihrer «ganzen Macht, denn eine durch menſch⸗ 
liche Ausdünſtungen und Waſſergas verunreinigte Luft 
ſtört den Athmungsprozeß, bewirkt dadurch einen Zuſtand 
des Biutes, der dieſes zum Gedeihen untauglich macht, 
und bedingt dadurch Scropheln und Rhachitis.“ 

Es ſei mir ferner geſtattet, dieſen Aeußerungen noch 
die ein ger Steuerboten anreihen zu dürfen, welche ge: 
wiß als competente Stimmen hier gehört werden müſ⸗ 
fen, da fie, wie kein Anderer, in allen Häufern durch 
ihr Amt den Zutritt erlangen. 

Herr Servisbilleteur Arendt deponirt Nachſtehendes: 
Ich hatte den Bezirk Iren Antheil Vorſtadt, zu wel: 

chem die Straßen im Reviere des Doms, Hinterdoms, 
Meuſcheitnig gebören, 1 Jahr lang; jetzt habe ich den 
Bezirk in der Stadt, zu welchem der Graben, heilige 
Geiſtſtraß , breite Straße gehören. Früher war ich ſechs 
Jahre lang Mitglied der Armendirection und kenne das 
her die Verhältniffe, auf die es bier ankommt, wohl 
um fo mehr, als ich nacheinander, in anderen Bezirken, 
namentlich im Roſenbezirke mehrere bürgerliche Armter 
aufgetragen bekam. 

Frage: Wilches iſt der Zuſtand der Wohnungen 
in diefen Klaſſen in Ihrem Bezirk? und woraus be: 
ſtehen fie gewöhnlich? i 

Antwort: Zum größten Theil nicht erträglich. Ein 
nicht unbeträchtlicher Theil erbärmlich, ein anderer tein⸗ 
lich und ordentlich; die Leute finden ſich nur noch glück⸗ 
lich, wenn ſie eine ſolche Wohnung noch bekommen. 

Wenn fie brillant iſt, beſteht eine ſolche Wohnung 
aus einer Stube und Alkove, gewöhnlich nur aus einer 
kleinen Stube und einem Peerd auf dem Flur, auf 
welchem im Sommer gekocht wird. 

Frage: Was koſtet dem Manne für ſich und ſeine 


u. Gld. 
Sü pſ.⸗Schl. (Dread. ⸗Götl.) Zuſ. : Sch. p. C. 104% Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 80 ½ bez. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 107, Br. 
Caſſel⸗Lippſtadt Zuſ.⸗Sch. p. C. 97% Br. , Gld. 
Friedrich⸗Wilh.⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. o. C. 907 bez. 
Leipzig, 17. Febr. (D. A. 3.) Zuſolge eines ſoeben 
ausgegebenen Nachwelſes über den Bau der Sächſiſch⸗ 
Schleſiſchen Eiſendahn, die am 21. Dec. dis Biſchofs⸗ 
werda eröffnet wurde, beirug die Zahl der in den letz⸗ 
ten 6 Monaten v. J. verwendeten Arbeiter durchſchnitt⸗ 
lich 8000, die der Pfe de 645 monatlich. Die Kunſt⸗ 
bauten auf Section 3 der I. Abtheil. gehen ihrer bal- 
digen Vollendung entgegen, die auf Section 1 der II. 
Abtheil, werden im Auguſt beendet fein. Die große Brücke 
Über das Löbauer Thal auf der 2ten Section ſchreitet 
ebenfalls erfreulich vor; 14 Biücken und Schleuſen 
auf dieſer Station ſind fertig. 0 


Breslau, 20. Februae. — Wenn wir im All: 
gemeinen angeben ſollten, in wie weit der akademiſche 
Mufikoerein bei feinem geſtrigen Auftreten feiner Auf⸗ 
gabe genügt habe, ſo würden wir mit Freuden zuge⸗ 
ſtehen, daß ihn der Ecfolg feiner dies maligen Beſtrebun⸗ 
gen ein rühmliches Zeugniß über feine Leiſtungen bean⸗ 
ſpruchen laſſe. Indeſſen iſt es ganz natürlich, daß eine 
Geſellſchaft, welche nur in der einen Jahreshälfte zur 
gemeinſamen Thätigkeit zuſammentritt und alljährlich 
durch die Ab⸗ und Zugänge der Mitglieder ihren Stand⸗ 
punkt verrücken laſſen muß, der Ktitik noch Immer Ges 
legenheit zu mancherlei Ausſtellungen giebt. Beethovens 
Ouverture zum Coriolan mag ſtets nur die ins Heilig⸗ 
thum der Kunſt tiefer eingeweihten Priefter der letztern 
zu Gönnern gehabt haben. Unſer geſtriges Publikum 
nahm ſie kalt auf, zum Theil vielleicht deshalb, weil 
das mit den Proben, oder vielmehr mit der einen Probe 
es nicht fo fheng nehmende Occheſter blos Takt gehal⸗ 
ten und Noten geſpielt hatte. Der Componiſt des hier: 
auf folgenden Clavierconceits Bennet, William Stern 
dale dürfte auf den Breslauer Concertprop rammen geftern 
zum erſten Male eingeführt worden ſein; er iſt geboren 
1808 zu Speſſield in der Grafſchaft Vorkſhire, ein 
großer Verehrer deutſcher Hetoen der Tonkunſt, den 
Deutſchen ſeit etwa zehn Jahren namentlich durch ſeinen 
längeren Aufenhalt in Leipsig näher bekannt; nach dem 
Titelblatte des Concerts (Op. 9) iſt er Membre de 
Academie Royale de Musique à Londres. Der 
Spieler feines Concerts, Hi. Kaulfuß, ſchien mit einem 
Orcheſter früher nie Etwas ausgeführt zu haben; fein 
Spiel dürfte im Gay zen ein etwas monotones zu nen 
nen fein, da er ſelbſt die ihm im Buche vorgeſchriet e⸗ 
nen dynamiſchen Nünmeirungen gehörig zu erftcben oft 
genug unterließ. Vom Tempo gedrängt, beachtete er 
im erften Satze die vielen großen Bogen nicht gehötig; 
namentlich aber läßt er bi gleichzeitiger Beschaftigung 
der Hände die rechte nicht wiſſen, was die linke 
thut, ſo daß die beiden Hände mitunter einander duch⸗ 


Bekannt ma ſch ung. 

Behufs Anfertigung der diesjährigen Aushebunge⸗ 

Liſte, werden: . 

1) alle diejenigen hier wohnhaften, wenn auch nur in 
Geſellen⸗, Lehr⸗ oder Dienſtverhältniſſen ſtehenden 
jungen Leute, welche im Jahre 1826 geboren, 

2) alle diejenigen, welche in einem der Jahre von 
1822 bis 1825 inel. geboren find, aber ihrer 
Militairdienſtpflicht noch nicht genügt haben und 
mit keinem Invaliden⸗ oder Armee⸗Reſerveſchein 
verſehen find, F 

babe e ſich auf dem hieſigen rath haͤus⸗ 
lichen Fürſtenſaale in folgenden Terminen vor der 
zur Aufnahme der Stammrolle geordneten magiſtratuali⸗ 
ſchen Commiſſion einzufinden und ihre Eintragung zu 
gewärtigen. 8 

Es haben ſich hierzu zu melden Nachmittags 
2 Uhr am 26. Februar d. J. diejenigen der gedachten 
militairpflichtigen Leute, welche im erſten Polizei⸗Com⸗ 
miſſariate wohnen, a 
am 27. deſſ. Mts. die des en Polizei⸗Commiſſariats, 

2 . 


Familie die Wohnung? 2 28. dri 
Tarwert Mon 1 Thi bie m 20 Tolt, je den e enen Sen u e an ';. = 2 Diem . ; 
na dt entfernter oder näher liegen, auch dem erwahnten Satze durch ſeine gewaltigen Wirbel] „ 3. Bus 8 
Ba nee ei re monde ſchöne Stelle. Die den zweiten Satz (Romane | „ 4. a pe 2 f 
Frage: Wie viel Menſchen kann man in der Re⸗ Andante expr.) beginnende zart gefühlvolle G- moll, 5. e 2 
b ne Aue wehen? IJIntroduction kam durch das Anfangs unſicher ausge) „ 6. achten f 7 


Y 2 2 N N 
Wer darüber ungewiß if, zu welchem Pelle, eme 
miſſariat feine Wohnung gehört, wird auf Befragen bei 
dem ihm zunächſt wohnenden Hrn. Polizei⸗Commiſſarius 
Auskunft erhalten. Eee > 

Ver fi in den obengenannten Teeminen nicht mel⸗ 
det und die unterlaſſene Meldung bei der ſpäter zu ver⸗ 
anſtaltenden Nachreviſton nicht hinreichend zu entſchuldi⸗ 
gen vermag, der wird nicht nur feiner Reclamations⸗ 
gründe verluſtig, ſondern auch — wenn er zum Mili⸗ 
tairdienſt tauglich befunden — vor allen andern 
Militairpflichtigen zum Dienfte eingeſtellt werden. 

r die Abweſenden müſſen die Eltern, Vormünder 

oder Verwandten erſcheinen. SE 
Breslau, den 13, Februar 1846. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt, 


ß nancher 7, 8 und mehr, indem | führte Piccicato nicht ſehr zu ihrem Rechte; am 

aal. ee sr a 3 Familien bewohnt find, Schluſſe dieſes Sahes machte der Pianist 2 55 

in mancher weniger, eine Durchſchnittszahl  ift- ſchwer Pauſen zu viel, fomit auch einige Fehlgulffe, 846 
anzugeben. i indeffen nicht befonbers auffüen. Der dere © 

Frage: Iſt ein Mangel an ſolchen Wohnungen des Concerts ging glücklich. Von e am 

ſichtbar; ſind dergleichen vorhandene Wohnungen durch] Geſängen der erſten Concertabtheilung wurde 7 zuer! 

Neubauten eingegangen, oder ſind neue dazu gekommen!? Feuer!“ von E. Richter und Pulvermacher recht freund: 


Antwort: Sehr ſichtbar und fühlbar, indem alte i ie Ausſagen der Bezirks 
* *) Hiermit ſtimmen auch die ge Jezieksvor⸗ 
Wohnungen der Art eingegangen und an deren Stelle ſteher übetein, die ich vernommen Be, 8 muß ich 
deſſere Quartiere angeſchafft wurden, die blos für höhere hier die Auslaſſung des Vorſtehers Ei Pr Lindenbezirks 
Sende fhom dem Prei beffimmt find. Z. B. 1. Abtpeitung wortlich anführen: „un Mangel an Woh⸗ 
an 3 iſt kürzlich in — Es ee ange N Ti 
aß d richtig, valid i ebaut worden, ja die 8 eurer; eine 
— —— ee 8 dieſer Mit⸗ Stube, die früher bei meinem Nachbar 20 Thlr. gekoſtet 
ein ang der ueberſchuß der Gebornen in bdieſen 30 Jahren hat, wird mit 32 Thlrn bezahlt. Zwei Almoſengenoſſen 
1 br der, und in dem ungünſtigſten Verhält- wohnen in der Roſenthaler Straße für 30 Thlr. in einer 


Ri 
Me zu andern großen Städten. Stauwohnnng. 


— 


376: -— 
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A b e b . t l. 2rd. u b 4 t t . . lk t KE NEN Neueste Tanz- Compositionen 


für Piano. 


* 1 i 1 „ „ Lumbye, II. C., Erinnerung au Berlin. Walzer. (5 Sgr.) 
** Zweiter Maskenball im Wintergarten, 36 |— — Souvenir de Jenny Lind. Walzer. (45 Sgr.) 
x am Faſtnacht⸗Dienſtag, den 24. Februar. 2 Strg Kroll Baliklänge. Walzer, n Lieder, Walz (13 Ser.) 
Die am erſten Maskenballe don Herren und Damen gerutene Quabrille wurd 17 Baum: Jah. (Sohn). 85. 44 115 eee be 85 225 

auf allgemeines Verlangen wiederholt und für neue Ueberraſchungen geſorgt ſein. 3% = Oy. 13. Caechen-Polka, a 


ist wieder angemeſſen decocirt und gevohnert. 
W für 1 e Perſen, ſowie Billete zu geſchloſſenen Logen find > 

ab in der Kunſt nnd Diufitatien + Dandlung der Herren Bote & 
Schweidnitzer Straße No. 8, zu haben, 
Die Ballordner. 3% 


CCFFFCFCCCCCCCCCCCCCCCCCC 
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** 
** 


M find von heute 
* G. Bock, in der 


ungs⸗ Anzeige Edictal⸗Citation. 
Als 3 anpfehte ſich: Von dem unterzeichneten Königl. Land» und 
Auguste Gold ſomidt. Stadtgerichte iſt über den Nachlaß des am 


ilipp Pollack. 
Hirſchberg 975 14. Februar 1846. 
je Schoeller, 
3 Keiß ner, 3 Verlobte. 
uciechow und Herrnlauerſig den Löten 
Februar 1846. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere am 18ten d. vollzogene Verbindung 
beehren wir uns hierdurch ergebenſt anzu: 
zeigen. Tſcheſchen den 20. Februar 1846. 

Rudolph Pavel. 

Anna Pavel geb. v. Schweinichen. 
Entbindungs ⸗ Anzeige. 
Die heute Mittag 12 uhr erſolgte glück⸗ 

liche Entbindung meiner lieben Frau Amalie, 


aten Juni pr. hierſelbſt verſtorbenen Kupfer⸗ 
ſchmidis Carl Hammetter heute der erb 
ſchaftliche Liquidatſons⸗Prozeß eröffnet wor 
den und ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche aller etwanigen 
unbekannten Gläubiger auf 

den 21, April Vormitt. 8 Uhr 
in unſerem Geſchäfts⸗Locale hierorts angeſetzt 
werden. Dieſe Gläubiger werden hierdurch 
aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, 
in demſelben aber perſönlich oder durch geſetz⸗ 
lich zuläßige Bevollmächtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Bekanntſchaft die Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Fröhlich und Prepß du 
Koſel vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das Vorzugs recht 
derſelben anzugeben und die etwa vorhande⸗ 


F. E. P. Leuckart in Breslau, Kupferschmiedestrasse No. 27. 


Im Commiſſions⸗Verlag von P. Th. Scholz in Breslau, Ohlauer Str. No. 68˙ 


erſchien ſoeben und iſt in allen Muſikalien⸗Handlungen zu finden; 


Souvenir-Polka 
für das Pianoforte componirt von R. Schiller. 
Opus 15. Preis 5 Sgr. 


Diefe Polka if mit vielem Beifall in der Deutſch' ſchen Concert ⸗Geſellſchaft , 
auf der Börſe, im Wintergarten ıc. aufgenommen worden. 


Die erſte ſchleſiſche Marmor Schneide: Anitalt, gegründet 
von dem Bildhauer . Laverdure & Comp., Zajcben: 


ſtraße No. A in Breslau, 

empfiehlt die größte Auswahl der ſchönſten Marmor⸗, Granit⸗, Porphyr⸗, Baſalt⸗, Ala⸗ 
baſter⸗Blöcke und Platten ꝛc., welche fie aus einigen zwanzig ihr gehörigen Marmorbrüchen 
in Schleſien bezieht, ſowohl roh als bearbeitet, zu allen beliebigen Verwendungen in der 
Architektur und Sculptur; namentlich zur Verwendung bei Bauten aller Art, zu Treppen⸗ 
ſtufen, zum Tafeln des Fußbodens, zur Moſaik, zu Kaminen, Fenſter⸗, Thür⸗ und Wände: 
Bekleidungen, Poſtamenten, Saulen, Geländern, Altären; zu Tafeln aller Art, Tiſche jeder 

attung; zu allen hierher gehörigen Galanterie⸗ und Luxusgegenſtänden, Verzierungen, 
Denkmälern, Gefäßen aller Art; Taufſteinen ꝛc. Die bedeutende Niederlage von rohem und 
bearbeitetem Marmor in alien Farben fest die Anftalt in den Stand, allen Aufträgen 
ſchleunigſt nachzukommen; der Betrieb einer damit verbundenen Schneide⸗, Schleife, Polir⸗ 
und Drehmühle durch Waſſerkraft aber macht es möglich, alle Lieferungen zu den billigiten 


geb. Franke, von einem muntern Mädchen, nen ſchriftlichen 


beehre ich mich Verwandten und Freunden 
hiermit ade i e 8 
en 19. Febru N 

2 8 Richard Beer. “ 


Todes Anzeige. 

Nach langen Leiden entſchlief am 18ten h. 
früh 2 uhr unſere gute Mutter, die verw., 
Intendantur⸗Secretair Nelke, geb. S ch midt 
an Lähmung, im 6öſten Jahre. Dies Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 

die Hinterbliebenen. 


Theater: Mepertoire. 
Sonnabend d. 2lſten: . a 
Geiſterkönigs. Original- Zauberſpiel in 
2 Akten mit Geſang und Tanz, von Ferdi⸗ 
nand Raymund. Muſik von J. Drechsler. 
Sonntag den 22ften, zum Ztenmale: Ein 
Sommernachtstraum. Dramat, t 
in drei Aufjügen. von Shakeſpeare, überdet 
von A. W. v. Schlegel, für die Darſtellung 
eingerichtet von 2. Tieck, die Mise en scene iſt 
von dem en = 1 m 3 yer. Mufit 
li endelsſohn⸗ 5 
Rn den 2dhen, zum Beneſiz für den 
Regiſſeur Hrn. Prawit, zum erſtenmale: 
Der Schöffe von Paris. Ko 
in 2 Akten von W. A. Wohlbrück. 
von Heinrich Dorn. 


BON NOT ͤ — —— 
Folgende nicht zu beſtellende Stadebrieſe 
1) Herr Secretair Beller; 
P Herr Schröder; 
3 
ur 
esa — 20. Februar 1846. 
Stadtpoſt⸗Expedition. 


Im König von Ungarn 
Sonntag den 27 7ſten Februar 


askeuball h 
er 
wen "Biaten ur Remis, oe 525. 
fl t einem Ma . 
ARE ne A. Metzler. 


In Liebich's Lokal 
Dienſtag den 24. d. M. 


Faſtnachts⸗Ball 


(masklrt nnd unmaskirt) 


für die geehrten Abonnenten. 
Beginn deſſelden 7 uhr. Zur Pauſe ger 
meinſchaftliches Souper, das Couvert 7½ Sgr. 
Es wird ergebenſt erſucht, bis Montag Abends 
ſpäteſtens die Couvertzahl anzugeben, wie 
auch die geftempelten Abonnements ⸗Billets 
beim Eintritt gefälligſt vorzuzeigen. 


Wels Garten, 5 No. 16, 

onntag den 22. Februar: 

re Nach mittag; und Abend: 
ert der Steyermärkiſchen Muſik⸗ 


Bekannt 
Der Bünbpotg-Bahrifannan Ra 
beabſichtigt in dem Hauſe 
gaſſe hierfeibft in einem n. 


gelegenen, gewölbten und mit 


Komiſche Oper ſchaft auf dem Grböditzberge für den 
Muſik Sommer 1846, oder nach Umftän- 


gerichteten Locale der Groditz⸗Burg, 4 
mit Benutzung der ſammilichen untern Räume| E77 


Beweismittel beizubringen. 
Die Aus bleibenden werden allek ihrer etwani⸗ 
gen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren 
Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch übrig bleiben mochte, 
verwieſen werden. 
Groß⸗Strehliz den 7. Januar 1846. 

e 


Auction 5 
von einer bedeutenden Partie Weinen, Spe; 
zerei⸗Waaren, Tabacken und Cigarren in 
No. 42, Breiteſtraße, den 24ſten d. 


er Diamant des Vorm. 9 uhr. Mannig, Auct.⸗Commiſſ. 


Fottſetzung der Auction 
von kattunen und wollenen Kleiderzeugen, 
weißer und gefärbter Leinwand und Pus. 
ſachen in No. 42, Breite⸗Straße, den 23ſten 
diel, Monats Vormitt. 9 uhr. 
Mannig, Auctionator. 


Verpachtung der Gaſt⸗ und Schank⸗ 

wirthſchaft auf der Burg zu Grö⸗ 
ditzberg. 

Es ſoll die Gaſt⸗ und Schaukwirth⸗ 


den auf drei Jahre in dem wohlein: 


der Burg und vier Gaſt⸗ Stuben plus lici- 
tandi, jedoch mit Vorbehalt des Zuſchlages 
verpachtet werden. 5 

Zu dieſer Verpachtung wird hierdurch ein 
Termin anf 


Dienſtag den 10. März a. c. Vormit⸗ 


tags 10 Uhr 
vor hieſigem Wirtyſchafts⸗Amte anberaumt, 
bei welchem letzteren auch die Pacht⸗Bedingun⸗ 
gen täglich in den Vormittags ſtunden einzu⸗ 
ſehen find, Pachtluſtige und Gautionsfähige, 
die hierauf zu reflectiren giſongen, werden zu 
dieſem Termine hiermit eingeladen. 
Grödigberg, den 21. Januar 1846. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Haus⸗Verkauf. 

Das Haus No. 27 b. auf der goldenen 
Radegaffe hierſelbſt ſoll aus freier Hand an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, und 
iſt hierzu ein Termin auf Mittwoch den 
11. März d. J. Nachmittags 4 uhr an⸗ 
beraumt. Kaufluſtige können ſich dehufs Be: 
ſichtigung des Hauſes daſelbſt zwei Stiegen 
melden und die Bedingungen erfahren. 

Breslau den 20. Februar 1846. 27 


Haus- Verkauf. f 

Ganz in der Nähe von Breslau iſt eine 
kleine ländliche Befigung, welche ſich vorzugs⸗ 
weiſe wegen ihrer Lage zum Betriebe der 
Bäckerti oder Fleiſchere eignet, zu verkaufen. 
Das Nähere wird mitzutheilen die Güte ha⸗ 
ben, der Kaufmann Hr. Rein hard, Klo⸗ 
ſterſtraße No. 16 im goldnen Zepter. 


11. Eg I EINE AT tert 
Ein kleines billiges Rittergut, im Bres⸗ 
lauer Regierungs⸗Bezirke diesſeits der Oder, 


uard Leſchnerſmit ganz gutem Boden und nventarium, 
No. 17 der Mehl] wird zu kaufen geſucht. 6000 Rthlr. können 
ach dem Garten zu angezablt werden. Anerbieten nebft vollſtän⸗ 


Thür von Eiſenblech versehenen . Eingangs- digen Bedingungen und Anſchlägen erbittet 


en Raume eine 

Undhölzerfabrik anzulegen 
5 en auf Grund der Bert a bie, 
Konigl Regierung vom Adften v. Migs wer 
in Gemäßheit des 9. 27 der Allgem. 


G 
Ordnung vom I7ten Jan. v. J. ew. 


ch 
entlich bekannt gemacht, damit Jeder, wel⸗ in 
se — ründete Einwendungen gegen dieſes Land 


Unternehmen geltend machen zu können glaubt, 
ſolche binnen der im g. 


bei der unterzeichneten Polizei⸗Behörde 


erfolgen wird. 


Breslau den 14. Februar 1846. 


ri 
Das Königl. Pole, Pröſium. zum Verkauf: Aubüfferhsape fie. 


29. I. c. vorgeſchrie⸗ et 
benen präcluſiviſchen Friſt von vier big ar Cart Sen 
melde, wonachſt dann weitere Entſcheidung ſtraße Ro, 1. 


man ſich unter Adreſſe 8. F. in portofreien 
Briefen poste restante Domslau bei Breslau. 


Pacht⸗Geſuch. 


Von einem ordnungsliebenden Manne wird 
einer Provinzialſtadt oder auch auf dem 
e ein Gaſthaus zu einem jährlichen 

infe von circa 2— 400 Rthlr. ſofort zu 
t. Von wem? erfährt man in 
und Commiſſions⸗Comtoir des 

abriell in Breslau, Carls⸗ 


Ein Mahagont⸗ did 


Ton, durchweg dreich etavig von gutem 


100 billig 


Preifen zu bewirken. 


— _ 4 


Schi 


Von nächſter 
wieder beginnen. D 
er 


ffahrts⸗Anzeige. 
Woche ab fol die Ekgedirung der hieſigen Excka⸗Jachten nach Hamburg 
Breslau den 21, Februar 1846. \ | 


Breslauer Schiffer Verband, 


Daguerreotyp Portraits 


fertigt täglich von 9 bis 3 Uhr Lr. Otte, Daguerreotypiſt, Atelier: im Tempelgarten. 


1 
An meiner über 12000 Bände zählenden 
dentſchen, franzöſiſchen und englifehen 
Leſebibliothek, woven der Katalog 7% Sgr. 
koſtet, fo wie an meinen Journals, Bücher: 
und Taſchenbücher⸗Cirkeln können noch Leſer 
Theil nehmen. 5 


Der Ball des „Montag⸗Abend⸗Vereins“ im 
Kasperkeſchen Lokal, findet diesmal ausnahms⸗ 
weiſe Faſtnacht⸗Dienſtag den 24. Februar ſtatt. 

7 Die Vorſteher. 

Die Menagerie im 
Tempelgarten iſt bei 
herabgeſetzten Prei en 
zu ſehen. Sonntag 

den 22ſten, Nachmit⸗ 

tags 3 uhr: Haupt: 

7 ZZ 74 und Schlan⸗ 

enfürterung. Ich bitte um Zahlreichen Beſuch. 
zee , Pränfcher. 


Ich wohne jetzt r No. 2. 
1 r. 
prakiſcher Arzt er 


„v. Neviatowski f 2 — 
—Sekretair Beller, früher Fähndrich hier, 
Kandidat Eb er t aus Krumendorf bei Brieg, 
„e. Szerakoweki, früper Lieutenant im 
loten Inf.⸗Regt., 
i Frog 3 ann früher ee 
8 h er Mitt sf treiber in 
Schönborn, rthſchaftsſ 


v. Siegroth, früher Fähndrich, aus 
Mittel«Sehwin der Gäpnbeid, 
» Beinert, früher Handlungsdiener, 
werden hiermit dringend aufgefordert, dem Un: 
terzeichneten ihreu gegenwärtigen Aufenthalte» 
ort mitzutheilen. 
Breslau im Februar 1846. 
L. Friedrich, Conditor. 


73VVVTVVT 

Empfehlung einer Penſion 

für Knaben. 

In der Familie eines wiſſenſchaftlich gebil⸗ 
deten Mannes, der ſchon jeit vielen Jahren 
die Erziehung einiger Söhne auswärtiger 
Eltern mit ſehr günſtigem Erfolge leitet, iſt 
noch eine Stelle für einen Zögling offen. 
Wahrhaft elterliche Pflege und Behandlung, 
ſorgſamſte Beaufſichtigung der Studien, an⸗ 
gemeſſene Anweiſung und Nachhülfe für die 
Aufgaben des Gymnaſialunterrichts, gewiſſen⸗ 
hafte Sorge für das ſittliche Gedeihen und 
Anleitung zur franzöſiſchen Converſation 
konnen verbürgt werden. Nähere Nachricht 
zu ertheilen will die Güte haben Herr Eonfi: 
rin Middeldory f, Junkernſtraße 
No. 4. 


— ——— —— . —Äñ— 

Die im Trebnigzer Kreiſe zu Deutſch⸗Ham⸗ 
mer in der Nähe von Miniſch und Feſten⸗ 
berg neuerbaute 

Amerikaniſche Dauer⸗Mehlmühle 
wird mit dem heutigen Tage in Betrieb ge⸗ 
ſetzt. Alle Sorten Mehl und Schrot werden 
zu zeitgemäßen Preiſen, ſowohl gegen baare 
Zahlung als auch im umtauſch gegen Getreide, 
letzteres im Verhältniß der Breslauer Markt⸗ 
preiſe, zu denen auch ſtets gekauft wird, aufs 
pünktlichſte verabfoigt werden. 

Breslau den 20. Februar 1846. 


Die Eigenthuͤwer. 


Comptoir in Breslau Büttnerſtraße No. 31. S. G. Schwartz, Oblauer Str. 


und Wundarzt. Y 


Empfehlung. 

Wie bereits durch mehrere —. 425 Blat ⸗ 
ter ſeiner Zeit angezeigt worden, habe ich vor 
einigen Jahren von Einem Hohen Miniſterium 
ein Patent auf eine von mir neu und eigen⸗ 
thümlich erfundene Maſchine zur Uns 
fertigung von Drathſeiten erhalten. 

Welche Vorzüge die auf dieſer Maſchine 
gefertigten Seile gegen die auf gewohnliche 
Art von der Hand gedrehten haben, hat ſich 
bei Verſuchen genugſam herausgeſtellt, indem 
fie bei Weitem egaler, und vom vordern bis 
zum hintern Ende in ganz gleichmaßiger Wip⸗ 
dung gedreht find und ſammtliche Drathe eine 
gleichmäßige Anſpannung erhalten. 

Ich laſſe ſolche Drathſelle, ſowohl runde 
als flache, in jeder beliebigen Länge, Dimen⸗ 
ſion und Starte anfertigen mit oder ohne 
Hanfſeele. Als Mitintereſſent einer der be⸗ 
deutendſten Drathfabriken in Altona din ich 
um jo mehr im Stande, billige Pteiſe zu 
ſtellen. f 
Indem ich mich nun hiermit zu Aufträgen 
in Drathſeilen beſtens empfehle, bin ich gern 
ereit, auf pertofreie Anfrage Muſter und 
Preiſe einzuſenden, auch erforderlichen Falls 
über die Dauerhaftigteit meiner ſeither gelie« 
festen Grubenſeile von mehreren Bergämtern 
Zeugniß zu geben, 

Gefallige Aufträge werden auch durch Hrn. 
Friedr. Wird. Quinke in Altona bei 
Jlerlohn prompt beſorgt. 

Kierspe, in Weſtphalen, im Januar 1846. 

H. W. Opderbeck. 


Gebirgs⸗Steinkohlen. 
Hermsdorfer Studfohlen, pro Tonne 28 ½ Sgr., 
dito Würfelkohlen, pro Tonne 10 Sgr., 
Braunkohlen 
in Ziegelform, als ausgezeichtetes Brennma⸗ 
terial vielfeitig anerkannt, verkaufe das Hun⸗ 
dert mit 11 Sgr. 


Coaks 
empfehle als vorzügliches Feuerungsmaterial 
und notire pro Tonne 18 Sgr. 

Meine geehrten Abnehmer bitte ich freund⸗ 
lichſt, Beſtellungen hierauf nur in dem auf 
der Junkernſtraße befindlichen An“ 
meldekaſten für die Freiburger Eiſen⸗ 
bahn niederzulegen oder direkt in meinem 
Comtoir auf dem Freiburger Bahn⸗ 
hof im zweiten Guter⸗Speicher gefal⸗ 
ligſt abgeben zu wollen. Den Transport nach 
den Wohnungen übernehme zu den billig ſten 
Preiſen und habe zu dieſem Zweck 4 Pferde 
in Bereitſchaft, 

Louis Roth. 


Branit⸗Bauſteine 
ſtehen zum Verkauf bei 
Louis Roth. 


— ——— ͤ Jaf.fkk¶1ẽ.i!kL?ꝛ ü8X(X(X(ͤß(„ 
Amerikaniſche Caoutſchoue 
oder Gummi⸗Elaſticum⸗ Auflöjung- 

Die àufloſung iſt das vorzüglichſte aller 
bekannten Mittel, um jedes Lederwerk waſſer⸗ 
dicht und weich zu machen und zu erhal⸗ 
ten, ſo wie das häufig vorkommende Platzen 
oder Brechen des Leders zu verhindern, de⸗ 
ſonders aber zu empfehlen bei Schnee: un 
Regenwetter, in Schuhen und Stiefeln 
die Naſſe im Juneru zu verhüten. 

In Buͤchſen a 5 Sgr. zu haben 1 gl. 


— 


